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rdeiisloiigleil und Beschäftigung
lm Frühjahr 1S38 — Wahrscheinlich bald Anterfchrettnng der 2 Milliorren.Arbeitsloseugreuze

Berlin , 5. Juni . Drei Punkte sind gegen¬
wärtig, wie das Institut für Konjunktur¬
forschung in seinem neuesten Wochenbericht
ansführt , für die Entwicklung der Arbeits¬
losigkeit und Beschäftigung entscheidend:

1. Der Bedarf der Wirtschaft an Arbeits¬
kräften nimmt — in der großen Linie ge¬
sehen— weiter zu.

2. Das Tempo, in dem die Beschäftigung
„konjunkturell" wächst, hat sich verlangsamt.
Das hat zur Folge, daß sich die Einflüsse der
Jahreszeit auf den Gang der Beschäftigung
— im Gegensatz zu der Entwicklung vor
einem Jahr — wieder stärker auswirken.

3. Von dem stattlichen Jahrgang Jugend¬
licher, die das erwerbsfähige Alter erreicht
haben, war in den letzten Monaten ein er¬
heblicher Teil in Lehrstellen und sonstigen
Arbeitsplätzen unterzubringen.

Ende April 1935 waren bei den Arbeits¬
ämtern 2,23 Millionen Arbeitslose gemeldet.
In der Zwischenzeit— die Zahlen für Ende
Mai liegen noch nicht vor — hat die Ar¬
beitslosigkeit zweifellos weiter abgenommen.
Mit 2,23 Millionen ist die Arbeitslosigkeit
um rund 375 000 niedriger als vor einem
Fahr , und um nicht weniger als rund drei
Millionen geringer als vor zwei Jahren.
Berücksichtigt man, daß jetzt die Arbeitslosen
des Saarlandes (53 000) in den Reichszahlen
mit enthalten sind, so ergibt sich, daß die
Arbeitslosenkurve den niedrigsten Stand des
Jahres 1931 bereits wieder um 88 000 unter¬
schritten hat. Hält der Rückgang der Ar¬
beitslosigkeit im bisherigen Tempo weiter an,
so wird aller Voraussicht nach die 2 Millio-
nen-Grenze bald wieder unterschritten
werden.

Wie erwähnt, war die Entwicklung det
Beschäftigung in den zurückliegenden Mona¬
ten vorwiegend durch die Jahreszeit be¬
stimmt. In den Monaten November 1934
bis Januar 1935 war die Gesamtzahl der
(regulär und zusätzlich) Beschäftigten um
etwa 1L Millionen gesunken. Aber schon
vom Februar ab begann die Beschäftigung
wieder zu steigen, obwohl die Witterung für
eine Reihe von Arbeiten gar nicht günstig
war. Ende April war mit 16,15 Millionen
Beschäftigtender winterliche Einbruch wieder
ausgeglichen und zugleich der höchste Stand
im Herbst 1930 wieder erreicht. Das Anstei¬
gen über das Niveau vom Herbst 1934 hinaus
tst das untrüglichste Zeichen dafür, daß auch
in den zurückliegenden Monaten , in denen
die Saisonbelebnng das Bild verschleiert
hatte, die Konjunkturkurve der Beschäftigung
weiter zugenommen hat.

Freilich ist das Tempo der Belebung
gegenwärtig langsamer als vor einem Jahr,
als die großen Arbeitsbeschaffungsprogramme
die Beschäftigungszahl anwachsen ließen.
Jetzt, da die damaligen Programme zum
größten Teil abgeschlossen sind, so vor allem
das Gebäude- und Jnstandsctzungsprogramm,
kann die Beschäftigungssteigcrung sich nur
noch in ruhigeren Bahnen vollziehen.

Die Zunahme der Gesamtbcschäftignng
wird gegenwärtig ganz von der „regulären"
Beschäftigung getragen. Die Zahl der „zu¬
sätzlich" Beschäftigten hält sich im Ganzen
ziemlich stabil. Nur vorübergehend war die
Zahl der Notstandsarbeiter etwas erhöht
worden. Konjunkturell führend für die ge¬
samte reguläre Beschäftigung ist nach wie
vor die Industrie , wenn auch im Winter —
wie üblich — die übrigen witterungsabhän¬
gigen Teile der Wirtschaft, vor allem die
Landwirtschaft, den Umfang der Beschäfti¬
gung beeinflußt haben. Die Industrie be¬
schäftigt gegenwärtig (nach den Schätzungen
des Institutes für Konjunkturforschung) rund
8 Millionen Arbeiter. Damit ist der Stand
vom Herbst vorigen Jahres wieder über¬
schritten.

Eine Ecttüsung des
KtredinarerzbMois Bertram
Breslau , 5. Juni . Kardinalerzbischof

Bertram veröffentlicht folgende Erklärung:
-unstpl .wD oig llvg ynw ZN

gen gegen den Staat und die Volksgemein¬
schaft auch von kirchlicher Seite auf das ern¬
steste verurteilt werden. Die kirchlichen Be¬
hörden werden in pflichtgemäßer Ausübung
ihres Amtes nach Abschluß der Strafprozesse
ihrerseits das kanonische Verfahren einleiten.

2. Es war nicht die Absicht der Erklärung
des erzbischöflichen Ordinariats Breslau,
gegen die bisherigen Urteile Stellung zu
nehmen, oder gar irgendwelche An¬
schuldigungengegen die deutsche Rechtspflege
zu erheben. Die deutsche Rechtspflege hat den
klaren Trennungsstrich zwischen» der katho¬
lischen Kirche und den katholischen Orden
einerseits und den einzelnen Angeklagten
andererseits gezogen. In dieser Auffassung
weiß ich mich einig mit den übrigen bischöf¬
lichen Behörden.

Sie Kanzlet des Führersvom8. bis 12. Sunl geschloffen
Berlin , 5. Juni.

Die Kanzlei des Führers der NSDAP , gibt
bekannt: Anläßlich der Psingstseiertagebleibt

die Kanzlei des Führers der NSDAP .' für den
gesamten Parteiverkehr vom SamStaa, den
8. Juni , bis einschließlich Mittwoch, den
12. Inni , geschlossen.

Wltzeibeamte lm Nraunhem-
Berlin , 5. Juni.

Der Reichs, und preußische Minister des
Innern hat die Boraussetzungen festgelegt,
unter denen Mitgliedern der NSDAP , mner-
halb der uniformierten Polizei die Befugnis
eingeräumt wird, beifeierlichenPar-
teiveranstaltungen daS Braun.
Hemd anzulegen.  Dieses Recht steht
nur den Beamten zu, die vor dem 30. Ja»
nuar 1933 der Partei oder einer ihrer Glie¬
derungen angehört haben. Der Reichs- und
Preußtsche Minister des Innern ersucht die
Nachgeordneten Stellen um Aufstellung einer
Liste der Beamten, auf die diese Voraus-
setzungen zutreffen und die sich besondere
hervorragende Verdienste um die national¬
sozialistische Bewegung erworben haben.

Die Kabinettsbildung in Frankreich
Lava ! und Herriot lehne« ab, Dielet beansteagt

PariS,  5 . Juni.
Der Präsident der Republik hat am Mitt-

woch früh S Uhr die üblichen Besprechungen
zur Lösung der Regierungskrise begonnen und,
wie erwartet, als ersten dem Senatsprastdenten
Jeanneney  den Auftrag zur Kabinetts,
bildung angeboten. Senatspräsident Jeanneney
hat, wie ebenfalls erwartet wurde, diesen Auf.
trag aus Gesundheitsrücksichten abgelehnt. Um
1V Uhr vormittags traf der bisherige Außen»
minister Pierre Laval  im ElysLe ein. Er
hatte eine Unterredung mit dem Präsidenten
der Republik, die eine Viertelstunde dauerte.
Als Laval um 10.15 Uhr das ElysLe verließ,
gab er den Journalisten folgende Auskunft:
..Der Präsident der Revublik bat mir den Aus.
trag der Kabinettsbildung angeboten. Ich
habe mich grundsätzlich dazu bereit erklärt, mutz
aber, bevor ich meine endgültige Antwort geben
kann, die erforderlichen Vorbesprechungen vor-
nehmen."

Pierre Laval begann seine Fühlungnahme
mit politischen Persönlichkeiten mit einem Be-
such beim Senatspräsidcnten Jeanneney
und beim Kammerpräsidenten Bouisson.
Außerdem hatte er am Vormittag Unterredun-
gen mit den Abgeordneten PiLtri , Rollin
und Cathala,  die dem Kabinett Bouisson
angehörten, ferner mit Herriot , Mandel
und DoIbez;  außerdem empfing er eine Ab¬
ordnung der ehemaligen Frontkämpfer
unter Führung des Generalsekretärs des Ratio-
nalveroandes der ehemaligen Frontkämpfer
und Kriegsopfer Nivollet,  der dem Kabi¬
nett Flandin als Pensionsminister angchörte.
Die Abordnung soll Laval anempfohlen haben,
er möge einen Frontkämpfervertreter in sein
Kabinett aufnehmen und die Verpflichtung
übernehmen, daß die Rechte der ehemaligen
Frontkämpfer nicht angetastet werden.

Laval lehnk die Regierungsbildung ab
Laval erklärte beim Verlassen des Elhsöes,

daß er angesichts der Haltung der Radikal-
sozialistischen Kammergruppe auf die Regie¬
rungsbildung verzichtet  habe.

Der Präsident der Republik hat daraufhin
den Vorsitzenden der Radikalsozialistischen
Partei , Herriot,  und den Vorsitzenden
der Radikalsozialistischen Kammergruppe,
Delbos,  zu sich gebeten.

Auch Seeeist lehnt ad
Paris , 5. Juni . Der Präsident der Repu¬

blik hatte Herriot die Regierungsbildung an¬
geboten. Herriot hat abgelehnt.

Die Stellungnahme der radikalsozialisti-
schen Kammergruppe, die anscheinend nach
einer Möglichkeit sucht, mit den übrigen

Linksgruppen die Grundlage für eine ausge¬
sprochene Linksregierung zu schaffen, dürfte
für seinen ablehnenden Bescheid maßgebend
gewesen sein.

Angebot an Vietei
Präsident Lebrun hat jetzt den früheren

Marinemintster Pietri berufen, um ihm die
Kabinettsbildung zu übertragen. Die Ant¬
wort Pietris steht noch aus.

Pietri hat dem Präsidenten der Republik
Lei seinem Empfang erklärt, daß er das An¬
gebot, die Regierung zu bilden, zur Kennt¬
nis nehme, aber eine endgültige Antwort
erst nach Rücksprache mit dem Führer der
Radikalsozialistischen Partei geben könne.

Pietri wird insonderheit die Frage klären,
ob eine weniger rigorose Vollmachtenformel
gefunden werden könnte.

Eine Aeußerung von Pietri läßt darauf
schließen, daß man wahrscheinlich erst Don¬
nerstag vormittag über die Aussichten eines
Kabinetts Pietri Aufschluß bekommen wird.
Die Verhandlungen dürften bis spät in die
Nacht zwischen den einzelnen Gruppen fort¬
geführt werden.

Grötzte Verwirrung in
Franireick

Paris , 6. Juni.
In Paris herrscht seit dem Sturz des Ka¬

binetts Bouisson durch die Kammer eine un¬
geheure Erregung . In der Kammer hielten
noch im Laufe der Nacht alle Fraktionen Sit¬
zungen ab, ohne irgend etwas zur Entwir¬
rung der Lage beizutragen. Indessen ging die
rohalistische „Action franyaise " aus
die Straße;  dabei kam es auch vor der
Oper, wo unter Furtwänglers  Lei¬
tung die „Walküre" aufgeführt wurde, zu
bedauerlichen Belästigungen der Opernbe¬
sucher. Polizei stellte, wie versichert wird, die
Ordnung mühelo ^s wieder her.

Es ist für die Vertrauenskrise, die das
französische Volk in seiner Gesamtheit erfaßt
hat, bezeichnend, daß eine Reihe rechtsgerich¬
teter Blätter den Schrei nach einer
Diktatur  ausstoßen können, deren Trä¬
ger Marschall Pötain  sein soll. Daß die
Linkspresse Neuwahlen fordert, ist nach dem
Erfolg der Linksgruppen bei den letzten Ge¬
meindewahlen nicht verwunderlich. Der Geist
der französischen Revolutionen von 1789, als
dessen reinste Verkörperung sich die franzö¬
sische Republik hielt, erlebt nun seine
schwerste Krise. Der Kampf, der im inner-
politischen Leben Frankreichs gegenwärtig

RvvlMlt MMN Ms bas
Rlra-Wtem

Stark verkleinerte Nira-Verwaltung
bis 1. April 1936

Washington, 5. Juni.
Das Nira -Shstem der Richtlinien für etwa

600 Industriezweige, deren Beachtung die
Bundesregierung anderthalb Jahre lang zu
erzwingen sich bemüht hatte, wurde am Frei-
rägavend vom Präsidenten NoosevelL end-
gülttg zu den Akten gelegt.  Er kttn-
digte in einer besonderen Pressekonferenz an,
daß die Regierung den Apparat zur Durch-
sührung von Mindestlöhnen, Arbeitshöchstzelt
und anständige Arbeitsbedingungen, sowie
das Verbot von unlauterem Wettbewerb und
von Kinderarbeit abschaffen werde. Bleiben
solle lediglich ein Gerippe der Nira -Verwal-
tung, das zwei Arten Büroarbeit aussührenwerde.

Die Dauer dieser stark verkleinerten Nira-
Verwaltuna solle am 1. April nächsten
Jahres ablaufen.

Nur in einem Punkte blieb Roosevelt
seinem Ideal treu, indem er ein Gesetz vor¬
schlug, daß bei allen Bundesverträgen über
Warenlieferungen oder Dienstleistungen
oder über Anleihen an Städte und Gemein¬
den zu bestimmten Notstandszwecken die
Bundesregierung nur diejenigen Angebote
zu berücksichtigen brauche, bei denen Kinder-
arbeit ausgeschlossen sei und Mindestlöhne
gezahlt, sowie die Aroeitshöchstzeit in den
Betrieben beobachtet würde.

ausgefochten wird, geht nicht um dieses oder
jenes Kabinett, sondern um die Frage, ob
künftighin Frankreich auch von Jnter-
essentengruppen,  die in der Speku¬
lation oder im Festhalten an Parteidoktri-
nen ihr Höchstziel sehen, regiert werden soll.
Scharfe Entschließung der Frontkämpfer

Der Spitzenverband der Frontkämpfer
hatte an alle Parlamentarier eine Entfchlie»
ßung gesandt, in - er es heißt:

„Niemand mehr in Frankreich begreift, daß
Ministerien, die wiederholt gestürzt wurden,
immer wieder durch andere ersetzt werden,
die dieselben Persönlichkeiten umfassen. Die
dauernde Beibehaltung derselben Regierungs¬
leute läuft darauf hinaus , die Sanierung
der Finanzen und die Verteidigung der Wäh¬
rung denselben Männern zu übertragen, die
wegen ihrer Saumseligkeit oder Ohnmacht
als die Verantwortlichen erscheinen.

Der Spitzenverband der Frontkämpfer, de,
Anhänger aus allen Kreisen umfaßt, darf
seststellen, daß die Jugend und die von der
Krise am härtesten betroffenen Volksklassen
überwältigende Verzweiflung beherrscht, die
jedes Vertrauen in die Geschicke des Landes
untergräbt , in einer Stunde , in der der
Glaube notwendiger ist denn je. Die ehemali¬
gen Frontkämpfer haben die verschiedenen
Versuche lange Zeit gewähren lasten. Ange¬
sichts der jetzigen Umstände aber ist es ihre
Pflicht, die Oeffentlichkeit zu alarmieren und
die volle Verantwortung zu übernehmen.
Der Verwaltungsrat des Verbandes hat den
Vorstand beauftragt , den Präsidenten der
Republik von dieser Einstellung in Kenntnis
zu setzen."

Wie der Verband mitteilt, ist für Mitt¬
woch eine Aussprache mit Präsident Lebrun
Vorgesehen.

Erneute SteatzermneLchen
in VariS

Paris , 5. Juni . Vor dem „Petit Journal"
ist es zn Unruhen gekommen. Anhänger der
„Action francaise" haben gegen die von die¬
sem Blatt befürwortete Abwertnngsvolitik
protestiert und sämtliche Fenster der Ge¬
schäftsräumeeingeschlagen. Auch ans anderen
Stadtteilen werden Ansammlungen gemeldet.

Verspätete Mehrheit für Bouisson
Einige Pariser Blätter berichten, daß in

den späten Abendstunden des Dienstag in
den Wandelgängen der Kammer bekannt ge¬
worden sei, daß verschiedene Abgeordnete mit
der Erklärung, sie hätten für das Kabinett
stimmen wollen, eine Berichtigung ihrer
Stimmabgabe vorgenommen hätten. Die ur¬
sprüngliche Minderheit für das Kabinett



nounion iet somit zu einer Mehrheit von 16
Stimmen geworden. Gemäß der Geschäfts-
ordnung ändern diese Berichtigungen aber
nichts an dem in der Kammerfitzung vertan-
beten Ergebnis.

Ter „Jntranstgeant " schreibt zur neuen
Regierungskrise, es handle sich nicht mehr
um eine Regierungskrise, sondern um
eine Regime - Krise.  Das Blakt emp-
stehlt angesichts der Gegnerschaft des Parla.
ments gegen Vollmachten eine Art Parka,
mentsserien  und die Uebertragung der
Regierungsbefugnisfean einen sogenannten
Ausschuß des öffentlichen Heils". ES

fehle Frankreich nur am Willen.
Wenn einige Männer mit starkem Willen zur
Stelle wären, dann brauchten sie nicht um
die Vollmachten zu betteln, sondern das
Land würde sie ihnen aus freien Stücken ge-
währen.

Tie englische Presse verfolgt die Regie¬
rungskrise in Frankreich mit großer Span¬
nung. „Daily Telegraph" schreibt in einem
Leitartikel: Der Sturz von drei fran-
zösischen Negierungen inner-
halb von S Monaten  beleuchtet den
Geist der Uneinigkeit und der Zersetzung, der
unglücklicherweise unter den politischen Par.
teien in Frankreich herrscht. „Daily Mail"
sagt, daß Frankreich zurzeit die
größte politische Krise feit der
Gründung der dritten Republik
durchmache , die sich möglicher¬
weise sogar als eine europäische
Krise auSwirken könne. „NewS
Ehronicle" erklärt, die französische Kammer
müsse den modernen Anforderungen ange¬
paßt werden.

Mechjsch-ungartscher
Briesmarkenkrjeg

Budapest, S. Juni.
Wie die Blätter melden, hat die tschecho¬

slowakische Postverwaltung der ungarischen
Postverwaltung mitgeteilt, daß sie die 20-
und 40-Heller-Marken der ungarischen Luft-
post, die den Aufdruck „Gerechtigkeit für
Ungarn" tragen, in Zukunft nicht mehr an¬
erkennen werde. Der ungarische Handels-
minister hat daraufhin als Gegenmaßnahme
verfügt, daß auf Grund des internationalen
Postübereinkommens von Kairo mit Wir¬
kung vom 15. Juni 1935 die tschechoslowaki¬
schen 25- und 80-Heller-Briesmarken in Un¬
garn gleichfalls nicht mehr anerkannt wer-
den, da die tschechoslowakische Regierung aus
die Verwahrung von ungarischer Seite wegen
des Verbotes der ungarischen Flugmarken
nicht geantwortet habe. Der Minister weist
in einer Verfügung die Postämter an, ab
15. Juni sämtliche aus der Tschechoslowakei
stammenden Postsendungen jeglicher Art, die
mit tschechoslowakischen 25- und 90-Heller-
Marken frankiert sind, mit der Bezeichnung
„unzulässig" an die Ausgabeorte zurückgehen
zu lasten.

Sir FlotteirbewttKunsen ln London
Die deutsch« Abordnung

bei Ministerpräsident Maedonald zu Gast
London, 5. Juni

Tie deutsch- englischen Flottenbesprechun¬
gen. die am Dienstag fünf Stunden ge¬
dauert haben, wurden am Mittwoch früh
um 11 Uhr in den Räumen der Admiralität
fortgesetzt.

Am Mittwoch waren die Mitglieder der
deutschen Abordnung Gäste beim Mini¬
sterpräsidenten Macdonald.  An
dem Frühstück nahmen außer der englischen
Abordnung der Präsident des Staatsrates,
Bald win,  der Außenmichster Sir John
Simon,  der Schatzkanzler Neville CHam¬
berl  a in , der erste Lord der Admiralität,
Eyres Monsell.  der Dominien-Minister
Lhomas  sowie der Sohn des Minister¬
präsidenten, Malcolm Macdonald,  teil.
Von deutscher Seite nahmen u. a. Botschaf¬
ter v o n H o e s ch, Botschaftsrat Fürst B i s-
marck sowie weitere Herren der deutschen
Botschc>,t teil.

Letzte KabtnellMung WardomM
London, 5. Juni

Am Mittwoch vormittag fand die übliche
Wochensitzung des Kabinetts Maedonald
statt. Es wurden zahlreiche lausende An¬
gelegenheiten behandelt, die nach Möglichkeit
noch Vor der für Freitag zu erwartenden Um¬
bildung der Regierung erledigt werden sollen.
Der Zufall will es, daß Macdonald ge¬
nau vor sechs Jahren zum zwei¬
tenmal Ministerpräsident  wurde.
Nach seinem Rücktritt am Freitag wird er sich
für die Psingsttage in seine schottische Heimat
begeben. Es wird nach wie vor damit ge¬
rechnet, daß der neue Ministerpräsident
Baldwin  noch am gleichen Tage die Zu¬
sammensetzung seiner Regierung bekanntgeben
wird, nachdem der König die Kabinettdliste
genehmigt hat.

Volttischer Kurzbericht
Tie Uebersührung in ein freie-

reS Verrechnungssystem  als bisher
ist bei den deutschen Verhandlungen mit der
belgisch-luxemburgischen Wirtschastsunion er-
zielt worden. Die Verhandlungen werden
nach Pfingsten fortgesetzt.

Der Admiral der britischen
Flotte Sir Charles Madden,  der
Chef des Stabes der britischen Hochseeflotte
vor Skcmerrak, ist am Mittwoch früh im
Alker von 72 Jahren gestorben.

Technik und Nationalsozialismus
«resiau , 5. Juni.

Anläßlich deS TageS der Deutschen Technik
fand im Konzerthaus in Breslau  eine
öffentliche, stark besuchte Kundgebung statt.
Die Kundgebung wurde von dem General-
inspektor für daS Straßenwesen Dr . Todt
erössnet. Präsident Pietz sch sprach über
das Thema „Die Gestaltung natio¬
nalsozialistischer Wtrtfchafts-
sührung durch technisches Den-
ke n". Versucht man. so betonte er, für die
praktischen Handlungen der Wirlschastssüh-
rung die zuverlässigsten Unterlagen durch
entsprechende Weiterbildung der Wirtschafte
statistik zu schassen, so ergibt sich zwingend
die Notwendigkeitder Aufstellung einer „Bi¬
lanz" der deutschen Volkswirtschaft. Eine
solche analog jenen Arbeitsmethoden der
Technik auszubildende zentrale Mrtfchafts-
beobachtung ist daher eine unerläßliche Vor¬
aussetzung für das große Endziel der Wirt-
schaftsführung, für die Verhütung der Wirt-
schaftskrisen und ihrer ungeheuren Ver-
schwendung volkswirtschaftlicher Kräfte.

Reichsverkehrsminister Freiherr vonEltz-
Nübenach  behandelte die „Kraftquel¬
len der Verkehrsmittel ". Der
Minister, der selbst Ingenieur ist, schilderte
in seinen Ausführungen die Inanspruch¬
nahme der Kraftquellen (Kohle, Oel, Elektri¬
zität) durch die einzelnen Verkehrsmittel. Er
legte dann die Gründe dar, die auf den ein¬
zelnen Verkehrsgebieten — Eisenbahn, See¬
schiffahrt, Binnenschiffahrt, Kraftsahrt — zu
einer Abänderung der gegenwärtigen In¬
anspruchnahme drängten und nahm im letz¬
ten Teil ferner Vortrages zu diesen Aende-
rungsbestrebungen selbst Stellung.

„Nahrung und Kleidung aus
deutschem Boden"  war daS Thema, zu
dem Stabsamtsführer Dr . Reischle - Ber¬
lin sprach. Er umriß die Aufgaben der deut¬
schen Landwirtschaft, mindestens die Ernäh¬
rung des deutschen Volkes aus eigenem Boden
sicherzustellen und darüber hinaus noch den
Anteil des deutschen Bodens an der Versor¬
gung mit Kleidung und auch mit gewissen in¬
dustriellen Rohstoffen nach Möglichkeit zu stei¬
gern. Für die Agrarpolitik ergebe sich daraus
die Aufgabe, das bisher vorherrschende Prin¬
zip der.Rentabilität, dem die Landwirtschaft
zum Opfer gefallen wäre, zu ersetzen durch den
Gedanken der Leistungssteigerung kür das ge¬

samte Volk ohne Rücksicht auf die Rentabilität,
also kurz gesagt, eine Ersetzung der Rentabili¬
tät durch die Produktivität. Für die Landwirt¬
schaft sei die Lösung dieser Aufgabe gewisser¬
maßen vordringlich, da die Sicherstellung von
Nahrung und Kleidung aus dem deutschen
Boden notwendig gewesen sei, bevor man an
die Sicherstellung anderer Lebensbedürfnisse des
Volkes Herangehen konnte.

Als letzter Redner sprach Dr.-Jng . e. h. Karl
Arnold  über „Jngenieurarbeit als Füh¬
rungsaufgabe".

Gangbare Wege
zur rrelbstoff Glgeuverforguug

Stuttgart , 5. Juni.
Dieses sehr aktuelle Problem behandelte

die Württembergische Volkswirtschaftliche Ge¬
sellschaft unter Vorsitz von Wirtfchastdmini-
ster Professor Dr . Lehn  ich an ihrem letz¬
ten AuSsPrache-Abend.

Den einführenden Vortrag erstattete Ober-
baurat Dr.-Jng . Meuth  vom Württ . Lan¬
desgewerbeamt, der über die verschiedenen,
von ihm erfolgreich durchgeführten Versuche
ur Verwendung fester Brennstoffe im Kraft-
ahrbekrieb und zur Schaffung einer Grund¬

lage für eine wirtschaftliche Gewinnung der
künftig nötigen flüssigen Treibstoffe aus ein.
heimischen Rohstoffen berichtete. Der Vor-
trag wurde durch instruktive Lichtbilder
wertvoll ergänzt.

Oberbaurat Dr. Meuth kam zu dem Er-
gebniS, daß zwar noch manche Schwierigkei-
ten zu überwinden seien, gleichwohl bestehe
aber begründete Aussicht, auch bei erheblich
fortschreitender Motorisierung in den näch-
sten fünf Jahren einen größeren Teil des
Bedarfs an Treibstoffen aus der heimischen
Erzeugung decken zu können. Bekanntlich
handelt es sich hier nicht nur um eine De-
visensrage, sondern von weit größerer Be¬
deutung ist die Sicherung unseres Treibstoff¬
bedarfs für die Wirtschaft und Landesver¬
teidigung im Fall einer weiteren Erschwe¬
rung des Auslandsbezugs von flüssigen
Treibstoffen, in denen wir noch zum größe¬
ren Teil vom Ausland abhängig sind.

Die lebhafte Aussprache der zahlreich er¬
schienenen Mitglieder bestätigte, daß dieser
Frage allseitig großes Interesse entgegenge-
brachk wird.

Auirus- er Reichsregierung
z«mdeutschen Iugendfett 1935

Berlin, 5. Juni.
Zum deutschen Jugendfest 1935 ergeht fol¬

gender Aufruf:
Zum drittenmal tritt die junge deutsche

Nation am Tage der Sonnenwende zum deut.
scheu Jugendfcst 1935 an. Wiederum pellt sie
sich am 22. und 23. Juni bei sportlichem Kampf
und frohem Spiel unter die Gesetze der Zucht,
Ritterlichkeit«nd Kameradschaft. Der Emzel-
mehrkampf als Leistungsprüfung und
derMannschaftsmehrkampfder  Hit¬
lerjugend stehen im Mittelpunkt der diesjähri¬
gen und zukünftigen Kämpfe«nd werden dazu
beitragen, diese Tugenden in jedem Jugend¬
genossen stark werden zu lassen.

AmAb «nddes23 . JnniwirddaS
deutsche Jngendfeft  1935 in So » ,
ne nw endfeiern ausklingen.  Ange¬
sichts der lodernden Feuer wird sich die junge
deutsche Mannschaft ihrem Führer und ihrem
Volk erneut feierlich verpflichten. Der Jugend-
fnhrer des Deutschen Reiches«nd der Reichs¬
sportführer haben die vorbereitenden Arbeiten
auiaenommeu. Das Jahr 1935 mnß uns Auf¬
schluß über den Stand der körperlichen Lei¬
stungsfähigkeit und damit eines wichtigen Be-
standteiles der rassischen Tüchtigkeit eines jeden
gesunden deutsche» Jungen und Mädel im

Alter von 10—18 Jahren bringen. Auch das
letzte kleine Dorf darf sich nicht von dieser gro¬
ßen Leistungsprüfung 1935, die schon im Zei¬
chen der olympischen Spiele steht, ausschließen.

Mehr denn je braucht deshalb unsere Jugend
Statten zu ihrer Ertüchtigung und Erholung.
Daher rufen wir gleichzeitig zur Schaffung von
Sportplätzen auf mit der eindringlichen For¬
derung:
„Schafft Spiel , und Sportplätze

fürdiedeutscheJugend !"
DeutscheJugendandenStart!

Der Reichsminister für Volksaufklärnng und
Propaganda:

Dr. G o «b b e l s.

Der Reichs- und Preuß. Minister des Innern:
8rick.

Der Reichs- «nd Preuß. Minister für Wissen,
schaft, Erziehung und Volksbildung:

B. R u st.
Der Jugendsührer des Deutschen Reiches:

Baldur von Schirach.
Der Reichssportsiihrer:
von Tfchammer.

..Württemberg ist stolz aus seine Flieger'*
Der Empfang der siegreichen schwäbischen Fliegerstaffel in Böblingen

ö Am abendlichen Himmel schiel
d,e Gewitterwolken wie Kulissen t
°uder »nd ersticken das letzte Lick
heben sich die neun Apparate der w
belgischen Staffel ab, die nun nach glücklich
beendetem Deutschlandslug in die Heimat
zurückkehren. Die Ketten ziehen einen Kreis
um den Flughafen, gehen dann nieder und
rollen bis an den Luststeig vor.

Man sieht dort u. a. den Innenminister
Schmid und Staatssekretär Wald-
mann  als Vertreter des württembergischen
Staates , Oberst Most für die Reichslust.
Waffe, die Oberstleutnante Domenget
und Alb recht,  General der Landespoli-
rei, Schmrbt - Logan.  Gruppenkomman-
oeur  der LP., Oberstleutnant Suttner,
und Oberstleutnant Rößler,  SA .-Grup-
venführer Ludin,  für die Gebietsführung
der HI . llnterbannführer Köhler,  Ober¬
bürgermeister Dr. Strölin.  Kreisleiter
Mauer, ferner die Herren Klemm  und
Hellmuth Hirth.

Ein großer goldener Lorbeerkranz wird
über das Feld getragen, und die weißen
Gestalten der Flieger klettern schon aus den
Maschinen. Sie formieren sich zur Doppel¬
reihe und gelangen unter dem Kreuzfeuer
der Photographen vor das Mikrophon des
Neichssenders, wo sie Ausstellung nehmen.
Kettenführer Tr . Rall  tritt vor und be¬
grüßt die jungen Piloten und Orter im
Namen der Fliegerlandesgruppe 15 und der
Untergruppe 6 Stuttgart . Er erinnert an
den Freitag , als die Staffel hier in Böb¬
lingen gelandet war und in der Punkt»
Wertung noch ziemlich weit zurücklag; aber
die Zuversicht und das Selbstvertrauen der
Flieger gaben schon damals die Hosfnung,
daß die schwäbische Staffel sich Vorarbeiten
würde. Dieses Ergebnis, der Sieg hinter
Danzigs Staffel, ist das Ergebnis jahre¬
langer Ausbildung und Arbeit. Der Dank
dafür gebührt Fliegerkettensührer Hup-
penbauer,  der die jungen Piloten den
Knüppel so gut führen lehrte. Wer nicht
allein die Flieger, auch tue Monteure
taten ihr Bestes, um für Württemberg denLuftvreis zu holen.

Die tiefbraunen Gesichter der Flieger
leuchten vor Freude. Ihre öligen Hände
halten zarte Blüten. Blumen, die ihnen
überreicht wurden.

Jetzt tritt der Innenminister Schmid
an das Mikrophon und übermittelt namens
des Neichsstatthalters in Württemberg und
der gesamten Staatsregierung den erfolg¬
reichen Fliegern herzlichste Glückwünsche
und Grüße. Württemberg, das ganze
Land , fei stolz  auf seine Flieger, die so
Glänzendes in diesem unerhört scharfen
Wettbewerb leisteten, die rücksichtslos Ge¬
sundheit und Leben aufs Spiel setzten—
nicht für einen Sport oder eine Spielerei,
sondern für eine höhere Idee,  der sie
ihr Leben geweiht hätten.

SveramlikinWer Gvl-Sm gestorben
Stuttgart , 5. Juni . Obermufikmeister

Goldberg  vom Reiter-Regiment Cann¬
statt, der am 1. Mai als Obermusikmeister
m das Neichsluftfahrtministerium nach Ber¬
lin versetzt wurde, um dort die musikalische
Leitung eines neuen großen Militärorchesters
zu übernehmen, ist am Mittwoch morgen in
Berlin  einem Herzschlag  erlegen.

Seit etwa vier Jahren war Obermusik¬
meister Goldberg als Obermusikmeisterun-
seres Cannstatter Reiter-Regiments tätig, be-
liebt und beachtet bei feinen Vorgesetzten wie
auch bei seinen Untergebenen. Tie Einwohner
Stuttgarts sowie Bad Cannstatts , die den
musikalischen Ruf seines Trompeterkorps in
denkbar guter Erinnerung behalten und seine
Versetzung nach Berlin nur ungern sahen,
sind durch diese schmerzliche Nachricht tief er-
schüttelt; denn überall, wo er mit seinem
Trompeterkorps auftrat , so in Frankfurt am
Main , Baden-Baden, Pforzheim und vielen
Städten unserer schwäbischen Heimat, erntete
er hohe und höchste Anerkennungen. Man
wird ihm immer ein ehrendes Andenken be¬
wahren.

Mord nach vier Zähren Mssklürt
Laupheim, 5. Juni . Die Mordgruppe der

Württ . Landeskriminalpolizei konnte unter
der Leitung von Kriminaldirektor Waizen-
egger  nach schwierigen Erhebungen einen
Mord  aufklären , der bereits vor vier
Jahren verübt  worden ist. Der Er¬
mordete ist der 1893 geborene verheiratete
Dienstknecht und Gelegenheitsarbeiter Gan¬
ser , der in Laupheim  wohnte . Die ge¬
meinsamen Täter , seine Frau  und deren
Liebhaber, der schwer vorbestraft, 1903 ge¬
borene Karl Müller,  sind geständig und
befinden sich in sicherem Gewahrsam.

Der Mord wurde in der Nacht auf
l6. August 1931 durchgcführt. Kurz zuvor
war er von der Frau des Ermordeten ge¬
meinsam mit ihrem Liebhaber, der als Unter-
Mieter ihre Wohnung teilte, beschlossen wor¬
den. Müller lockte sein Opfer unter dem
Vorwand, mit ihm zusammen Frucht stehlen
zu wollen, von zu Hause weg nach Nißtissen,
Kreis Ehingen. Dort stieß er dann Ganser
in den Mühlkanal der Riß.  Die Leiche
wurde abgetrieben und 6 Tage später alsdie eines „Unbekannten" aus einem anderen
Nißkanal bei Oepfingen geborgen. Inzwischen
hatte feine Frau , die sehr wohl um den Tat.
bestand wußte, wegen ihres verschwundenen
Mannes heuchlerisch Vermißtenan-
zeige  erstattet . Da der Ermordete bei seiner
Bergung außer leichten, oberflächlichen Ver-
letzungen, die bei fast allen Wasserleichen fest-
zristellen sind, keine Wunden zeigte, wurde
seine Leiche zunächst als die eines Selbst¬
mörders angesehen und zur Beerdigung frei¬
gegeben. Der Mörder selbst hat kaum ein
halbes Jahr nach der Tat seine Geliebte und
Mittäterin geheiratet. Allerdings lebt er seit
einiger Zeit von ihr „getrennt", da er erst
im vergangenen Jahr wegen schweren Dieb-
stahls i. R. zu IV» Jahren Zuchthaus ver¬
urteilt wurde, die er zurzeit in Ludwigsbnrg
absiht. Aber die Umstände bei dem „Selbst-
mord" Gansers waren doch etwas verdächtig.
Es wurden verschiedene Anzeigen erstattet,
deren Untersuchung aber nichts Näheres er-
gaben. Erst jetzt konnte die Mordgruppe der
Württ . Landeskriminalpolizei unter Leitung
von Kriminaldirektor Waizenegger den Fallklären.

Die Mordkommissionfuhr nach Nißtissen
und stellte dort gründliche Erhebungen an,
sie nahm die Frau des Ermordeten ins Ver¬
hör und ließ sich den Mörder Müller aus
dem Zuchthaus vorführen. Es gelang, erst
die Frau und nach längerem hartnäckigem
Leugnen auch Müller zu einem umfassenden
Geständnis der Mordtat zu bringen.

Heidrnheim, 5. Juni . (Der zweit»
Voitbsche Niesenzhlinder unter-
weg  s.) Der Transport des zweiten Voith-
schen Niesenzylinders beginnt heute früh sie¬
ben Uhr. Es wird wieder das gleiche Stra-
ßensahrzeug von der Reichsbahn benützt und
die gleiche Strecke befahren, wie bei dem
ersten Transport . Die Leitung des Trans¬
ports sowie der Absperrung liegt wieder in
den Händen der Reichsbahn, die Baurat
Schwarz-  Stuttgart damit beauftragt hat.
Der Transport wird wieder 4 Tage dauern,
so daß der Zylinder am SamStag in Nek¬
tar  s u l m eintrisft. Dort wird er auf einen
Neckarkahn geladen, aus dem er über Neckar
und Rhein bis Rotterdam geführt wird, mn
dann dort auf ein Seeschiff zur Weiterbeför¬
derung nach Finnland umgeladen zu werden.



Aus dem Heimatgebiet
7/atMicAtett

Der Herr Reichsminister der Justiz hat den Be¬
zirksnotar Baischin  Ehingen auf seinen Antragm den Ruhestand versetzt.

Versetzt wurde Bezirksnokar Joos  in Maien¬
fels seinem Wunsche gemäß an das BezirksnotariatWeilderstadt.

Gerichtsvollzieher Georg Haug  bei dem NmtS-
geeicht Freudenstadt ist aus seinen Antrag in den
dauernden Ruhestand versetzt worden.

Im Bereiche des LandesfinanzamtsStuttgart
wurden ernannt:  ZollgrenzangestellterHeld
bei der Zollaufsichtsstelle(G) Langenargen zumZvllassistenten. Zollwachtmeistera. Pr. Wilder-
sinn  bei dem Hauptzollamt Rottweil zum Zoll-Wachtmeister; versetzt:  Zollinspektor Munzbei
dem Hauptzollamt Heilbronn als Vorsteher an das
Zollamt Nürtingen, Zollinspektor Oppermann
bei der Zollsahndungsstelle Stuttgart als Borsteheran das Zollamt Crailsheim, OberzollsekretärFrankbei  dem Zollamt Heidenheim an das Zoll¬
amt Freudenstadt. Zollsekrekär Oe ft erreiche!
bei dem Hauptzollamt Stuttgart an die Zollfahn¬
dungsstelle Stuttgart, Zollsekretär Wöhr  bei der
Zollaufsichtsstelle(St) Winnenden an das Haupt¬
zollamt Stuttgart, Zollsekretär Geisenhofer
bei der Zollaufsichtsstelle(St) Buchau an die Zoll-aufsichtsstelle(St) Memmingen, ZollsekretärBosch bei dem Zollamt Freudenstadt an das Zoll-amt Eßlingen, Zollassistent Knauf  bei dem Be-
zirkszollkommifsar(G) Bärenstein an die Zoll-auffichtsstelle(St) Tübingen.

Im Bereich der Neichspostdirettion Stuttgart ist
der Oberpostmeister Kuch in Mühlacker Groß-
rundsunksenderaus dienstlichen Gründen und mit
seinem Einverständnis und unter gleichzeitiger Er-nennung zum Oberpostinspektor zur Neichspost-
drrektion Stuttgart versetzt worden.

Die Maul»und Klauenseuche ist ausgebrochen inGingen a. d. Filz,  Kr. Geislingen.

Schulpfennigsammlung zu Gunsten der
Schwäbischen Jugendherbergen

Durch die verdienstvolle Arbeit des Ju¬
gendherbergsverbandes ist Deutschland heute
mit einem Netz von über 2000 Unterkunft-
stätten für junge Wanderer überzogen; in
Schwaben  find es rund 100. Das
Zugendherbergswerk hilft mit bei der Er-
ziehung der Jugend zur Einfachheit. Käme-
radschaftlichkeit und Heimatliebe. Ohne die
Jugendherbergen ist das erzieherisch wichtige
und segensreiche Jugendwandern nicht mög.lich. Die Erhaltung und der Ausbau der
Jugendherbergen ist Aufgabe deS Jugendher¬bergsverbandes: Staat und Gemeinden
unterstützen im Rahmen deS Möglichen die-
ses wichtige Werk der Erziehung und Ertüch¬
tigung. Aber auch Eltern und Lehrer müssen
tatkräftige Förderer des JugendwandernS
und damit auch der Jugendherbergen sein.
Der erzieherische Wert der Jugendherbergen
wird noch erhöht, wenn auch die Jugend
selbst zu ihrem Ausbau beiträgt. Auf An-
trag der Schwäbischen Jugendherbergen hat
der württ . Kultminister daher gestattet, daßin ' allen dem Kultministenum unterstellten
Schulen vom l. April 1935 ab eine Schul-
psenntgsammlung  zu Gunsten der
Schwäbischen Jugendherbergen durchgeführl
wird, wie dies im übrigen Reich bereits seit
längerer Zeit der Fall ist. Jeder Schüler und
jede Schülerin soll monatlich für das
I u g e n dH e r ber gs w e r k 1 Pfennig
opfern. Dieses bescheidene Opser wird die
Schüler nicht nennenswert belasten, für die
Schwäbischen Jugendherbergen aber eine
fühlbare und sichere Einnahme sein, die bei
der Erhaltung und dem weiteren Ausbau
des schwäbischen IugendherbergsneheS stark
ins Gewicht fällt. Ein Zwang darf aus die
Schüler nicht ausgeübt werden; es wird aber
durch geeignete Aufklärung nicht schwer fein,
zu erreichen, daß sich alle Schüler und Schü¬
lerinnen beteiligen und daß für mittellose
Schüler die Kameraden eintretcn.

Pfingstverkehr. Aus Anlaß des Pfing st-
verkehrs  werden zu zahlreichen fahrplan¬
mäßigen Schnell-, Eil» und Personenzügen
Vorzüge  ausgesührt . Ihre Berkehrstage,
sowie die Absahr- und Ankunftszeiten werden
durch Aushang auf den Bahnhöfen bekannt,
gegeben. Außerdem verkehrt eine Reihe von
Sonderzügen  am Pfingstsonntag und
Pfingstmontag.

Ev. Kirchenopfer am Pfingstfest. Das ev.
Kirchenopfer am Pfingstfest 1934 hat 26 656.49
Reichsmark erbracht. Von dem Ertrag desOpfers konnten wiederum bedürftige Kirchen-
gemeinden des In - und Auslandes, sowie zahl-
reiche evangelische Liebeswerke, z. B. die Aus¬
wanderer- und Seemannsmission, die Ev. Ar¬
beit in der Ukraine, die Frauenhilfe fürs Aus-
land, die Deutsche Ev. Arbeit in Palästina un-
terstützt werden. Auch das diesjährige Pfingst-opser ist für bedürftige Kirchengemeinden und
Liebeswerke im In - und Ausland bestimmt.

Die vom Verkehrsvereiu in Aussicht ge¬
nommenen Ko nzer tobende  wurden ge¬
stern abend im Hotel „Schivarzwaldrand"
eröffnet. Der Besuch war in Anbetracht des
Gebotenen mäßig zu nennen. Trotzdem war
es ein hoffnungsvolles Beginnen, wobei die
Musikbegeisterten voll auf ihre Rechnung
kanten. Jur Interesse des kulturellen Bil-
duilgslvertcs derartiger Veranstaltungen wäre
für die Zukunft zahlreicherer Besuch Wohl
zu wünsche». Bürgermeister Tr . Steimlc,
auf dessen persönliche Anregungen hin die

Konzerte veranstaltet werden, sprach den
Ausführenden, dem bekannten Stuttgarter
Kammertrio, sowie den Besuchern Begrüß-
ungs- und Dankesworte aus.

Bei zahlreicher Beteiligung fand am letz¬
ten Sonntag der schon längst geplante
Ausflug  der hiesigen Krieger und Hinter¬
bliebenen statt. Um XL Uhr früh erfolgte die
Abfahrt. In rascher Fahrt wurde das sonn¬
tagmorgenstille Enztal bis zum Poppelsee
durchfahren. Bei einer kurzen Streckeiipause
beim Poppelsee erklärte Ortsgruppenobmann
Reiber die recht interessanten Gesteinsbildun¬
gen der Gegend und die Entstehung der
Schwarzwaldseen und Moore, wie sie ja ge¬
rade im O-uellgebiet der Enz in Erscheinung
treten. Weiter ging die Fahrt im Omnibus
über das hochgelegene Besenfeld, durch das
oberste Murgtal hinauf zum 906 Meter hoch
gelegenen Ruhestein. Leider war der Wetter¬
gott nicht besonders hold, denn mitten in den
nebelverhangenen Schwarzwaldbergen setzte
ein noch stärkerer Regen ein, so daß ein Ver¬
lassen der Wagen nicht möglich war. Das
Denkmal der 126er in der Nähe vom Ruhe¬
stein konnte deshalb auch nicht besichtigt
werden. Schließlich hellte es sich aber doch
etwas auf und auf der Fahrt zum Mummel¬
see auf der wunderbaren neuen Schwarzwald-
Aussichtsstraße bot sich ein großartiger Fern¬
blick bis weit hinüber ins Elsaß. Am Mum¬
melsee, sagenumwunden und als einer der
finstersten Schwarzwaldseen bekannt, wurde
Pause gemacht. Auf dem Hundseck machten
die Fahrtteilnehmer wohlverdiente und auch
ersehnte Mittagsrast . Schlag 2 Uhr sprang
der Motor wieder an und nun ging es all¬
mählich bergabwärts, über Sand , durch das
einsame Herrenwieser Tälchen, dann dem
grüblerischen Schwarzenbach entlang bis zum
Schwarzenbach-Stausee. Hier inmitten der
Schwarzwaldberge und dunklen Tannen er¬
zählt ein Riesenwerk der deutschen Technik
vom Schassen und Können des fleißigen deut¬
schen Volkes. Die Heimfahrt wurde dann
einem allseitigen Wunsche entsprechend über
Plattig , Baden-Baden, Gernsbach, Herrenalb
angetreten. Gegen halb S Uhr war die frohe
Ausflugsgesellschastwieder wohlbehalten am
Ziel, bereichert durch di« vielen Eindrücke, die
diese Schwarzwaldsahrt vermittelte.

Merl«! aus Mldvad
Wiwbad, 6. Zum.

Die Vorbereitungen für Pfingsten find
nicht nur im Gange, sie sind abgeschlossen und
nun fehlt nur noch das schöne Pfingstwetter,
das wir erhoffen.

Im Kursaal kommt heute abend und mor¬

gen nachmittag das Sp'itzenwerk der deutschen
Filmproduktion „Europa " zur Aufführung.
Für Pfingstsamsdag ist ein großer Pfingstball
mit vielen Ueberraschungenvorgesehen.

Kurz vor Wildbad verunglückte am Sonn¬
tag bei einem Ausflug ins Enztal eine Rad¬
fahrerin von Pforzheim. Der Unfall war
darauf , zurückzuführen, daß ihr eine Fraudirekt ins Rad hineinlief. Die Radfahrerin
mußte ärztliche Hilfe in Anspruch nehmen.
17 Wildbader Kinder verließen am Montag
das Enztal, um im Hannoverschen einen
sechswöchentlichen Urlaub zu verbringen. Den
Ferienkindern wurde ein herzlicher Abschiedbereitet.

Am Dienstag kehrten die „Achtwöchigen"
von ihrem Dienst zurück, den Hut mit Bän¬
dern geschmückt, in famoser Stimmung zogen
sie durch die Straßen und so mancher alte
Soldat freute sich, als er die Reservisten sah.

Zwei alte, treue Arbeiter aus unserer
Stadt , Baddiener Krauß und Schlosser Schill
nahmen an einer Seefahrt mit ,Kraft durch
Freude" teil. Die Fahrt wurde mit dem stol¬
zen Dampfer „Monte Sarmiento " unternom¬
men und führte nach Norwegen. Diese sechs-
tägige Nordlandfahrt war natürlich für die
beiden Enztäler ein Erlebnis ersten Ranges
und begeistert erzählen sie von der Reise, die
von Hamburg aus ging. Neber die Verpfle¬
gung auf dem Schiff sind beide voll des
Lobes, wie überhaupt eine Reise mit einem
Ozeandampfer etwas ganz Großartiges dar¬
stelle.

Enzklösterle, 6. Juni . Am 28. Mai fand
im Gasthof zum „Waldhorn" ein öffentlicher
SPrechaLend der NSDAP statt, in dessen
Mittelpunkt ein Vortrag von Pg . Bürger¬
meister Schmid über das Thema „Die
neue deutsche Gemeindeordnung" stand.
Stützpunktleiter Pg . Link  begrüßte die
zahlreich Erschienenen, worauf Pg . Bürger¬
meister Schmid seinen Vortrag hielt. Der
Redner, dessen zweistündiger Vortrag mit
Interesse angehört wurde, streifte zum Schluß
noch einige örtliche Fragen und schloß seine
Ausführungen mit einem „Siegheil" auf den
Führer . Stützpunktleiter Pg . Link dankte
Bürgermeister Schmid herzlich für die auf¬
schlußreichen Ausführungen und richtete so¬
dann an die anwesenden Ortseinwohner die
Bitte, mitzuarbeiten am Wöhle der Ge¬
meinde und des Staates und damit am
Wöhle der Gesamtheit. Anschließend be¬
grüßte er den Nachfolger des Forstmeisters
Wiedmann, Pg . Forstmeister Ebert , und bat
ihn um Unterstützung und Mitarbeit , da be¬
kanntlich die Waldwirtschaft im oberen Enz¬
tal von ausschlaggebender Bedeutung ist.
Mt dem Horst-Wessellied fand der Sprech¬abend seinen Abschluß.

^2krs MüvttLmbergW
Heilbronn. 5. Juni . (20 000 NM . und

l Monat Gefängnis für hinter¬
zogen e Schlachtsteuer .) Vor dem
Großen Schöffengericht hatte sich der 43
Jahre alte ledige E. D.. der in B. zusammen
mit seinem Bruder eine Metzgerei mit Wirt-
sck>ast betreibt, wegen Steuerhinter¬
ziehung  zu verantworten. D. war beschul¬
digt. seit Jahren in mehrerenhundert
Fällen schwarzgeschlachtet  zu
haben, also Schlachtsteuer hinter-
zopen  und im selben Umfang auch dieFleischbeschau verabsäumt zu haben. Die
Steuerbehörde errechnet? 3931 RM. hinter-
zogene Fleisch- und Schlachtsteuer. Der
Staatsanwalt beantragte als Strafe den
8 fachen Betrag dieser Steuer , also 31448
RM. und 2 Monate Gefängnis. Das Urteil
lautete wegen eines Vergehens gegen die
Neichsabgabenordnung in Tateinheit einer
fortgesetzten Uebertretung des Schlacht-
steuergesetzes einer fortgesetzten Uebertretungdes Schlachtsteuergesetzes auf 2V OVO NM.
Geldstrafe und 1 Monat Gefäng-n is.

Metzingen, 5. Juni . (Tödlicher Sturz
vom Fahrrad)  Der in den 40 er Jahren
stehende praktische Arzt Dr. Melchinger
stürzte am Dienstag an einer Kurve der
Straße Glems-Neuhausen so unglücklich vom
Fahrrad , daß er tot liegen  blieb . Man
vermutet, daß der Sturz des Unglücklichen,
der Schwerkriegsbeschädigter war, die Folge
eines Schwächeanfalls war.

Ebersbach a. F., 4. Juni . (Lastkraft -
wagen stürzt Böschung hinab .) Auf
der Staatsstraße nach Reichenbach ereignete sich
heute früh  ein folgenschwerer Verkehrsunfall.
Ein mit Schweinen beladener Lastwagen aus
Jllertissen wollte einen an der rechten Straßen¬
seite parkenden Personenkraftwagen überholen,
als Gleichzeitig aus Richtung Reichenbach ein
mit Baumwolle beladener Fernlastwagen aus
Baden kam. Letzterer hatte anscheinend bei dem
herrschenden Frühnebel das entgegenkommende
Lastfahrzeug zu spät bemerkt. Um den drohen¬
den Zusammenstoß zu vermeiden, wich der
Badener Lastwagep nach links aus, geriet aus
den Gehweg und stürzte, sich überschlagen- und

2 am Bankettrand stehende Bäume umreißend,
die Böschung hinab, wo er im Feld liegen blieb.
Wie durch ein Wunder blieben die Insassen
ohne ernstere Verletzungen. Dagegen ist das
Fahrzeug und die Baumwolladungerheblich
beschädigt worden.

Oberndorfa. R., 5. Juni . (Die Lehre
von Winterbach .) Das <Äte Volk 8-
sch ulgebäude,  in dem die Real-,
Latein- und Gewerbeschule untergebracht
war, mußte infolge Baufälligkeit geräumt
werden. Ein Versuch, das Schulhaus noch
für 5—6 Jahre zu erhalten, erwies sich als
undurchführbar; wahrscheinlich wird es noch
in diesem Jahr abgebrochen werden. Den ob¬
dachlosen Schulen wurden Notunterrichts¬
räume zur Verfügung gestellt.

Schwäb. Hall, L. Juni . (Arbeitsta-
ung der HI . - Führer)  Die Führer-
aft des Bannes 122 der HI ., der die Kreise

Mergentheim. Gerabronn, Künzelsau, Oeh-
ringen, Schw. Hall, Crailsheim und Gaildorf
umfaßt, traf sich zu einer Tagung in Hall.
Die Haller Gefolgschaft hatte den Auftrag.

das Loben und Treiben der Hitler-Jugend
in kurzen Einzelbildern und Arbeitsaus¬
schnitten der anwesenden Führerschaft gestal¬
tend vorzuführen. Die weltanschauliche
Schulung  wurde in drei kurzen Heim¬
abenden durchgeführt. Eine Fülle von
Problemen brachten die Scharbesichti¬
gungen  im ganzen Bann . Jedem einzelnen
Führer wurde der Bestchtigungserfolg
schriftlich überreicht mit einer Angabe der in
den nächsten Wochen zu leistenden Arbeit.

Vom Bodens« , K. Juni . (Tödlicher
Betriebsunfall)  Ein schwerer Unfall,
dem der 43 Jahre alte verheiratete Hilfs¬
arbeiter Thomas Mohr  zum Opfer fiel, er¬
eignete sich am Montag in einem Konstanzer
Großbetrieb. Mohr kam bei der Bedienung
einer Maschine der elektrischen Leitung zu
nahe und wurde vom Strom getroffen.
Trotz sofort aufgenommener Mederbele-
bungLvevsuche. die im städt. Krankenhaus
fortgesetzt wurden, gelang «ö nicht mehr, den
Verunglückten inS Leben zurückzurufen.

'ALLstue OchiMrsLbn,EU

Ortsgruppe Schömberg. Kommender.
Freitag den 7. Juni , abends X9 Uhr, findet
im Cash Theurer eine wichtige Besprechung
der PO -Leiter, Walter, Walterinnen , Warte
der verschiedenen Gliederungen statt. Ent¬
schuldigungen nur in dringendsten Fällen.

Der Ortsgruppenleiter.
OG. Obernhausen-Gräsenhause«. Kom¬

menden Freitag, abends 9 Uhr. findet im
„Waldhorn" ein öffentlicher Sprechabend
statt, wobei sämtliche Leiter, Führer und
Führerinnen der Partei (SA ) und deren
Gliederungen über ihre Arbeit und die Ar¬
beit in der Zukunft sprechen werden. Im
Vordergrund steht der Jahresbericht , Schluß¬
abrechnung des Winterhilfswerks, worüber
Ortsamtsleiter Pg . Bachteler berichtet. Ich
erwarte zahlreiche Beteiligung, insbesondere
erivarte ich die Blockwarte der DAF.

Der Ortsgruppenleiter.

Bund deutscher Mädel in der Hitlerjugend.
Kein BDM - und Jungmädel darf über die
Pfingstfeiertage ohne Ausweis wandern.
Jede Schaftführerin hat dafür zu sorgen, daß
den Mädeln, die noch keinen Mitgliederaus¬
weis haben, ein vorläufiger Ausweis ausge¬
stellt wird. Derselbe muß mit der Unterschrift
der Gruppenführerin und dem Gruppen¬
stempel versehen sein.

Untergauführerin.

Wer erhält ein ArbeiME
Nachdem der Reichsarbeitsminister unter

dem 16. Mai 1935 die Erste Durchführungs¬
verordnung zum Gesetz über die Einfüh-rungeines Arbeitsbuches  erlassen
hat, ist unter dem 18. Mai 1935 die erforder¬
liche Anordnung des Präsidenten der Reichs¬
anstalt für Arbeitsvermittlung und Arbeits¬
losenversicherung ergangen. Gleichzeitig sind ineiner Ersten Bekanntmachung des Präsidenten
der Reichsanstalt für Arbeitsvermittlung und
Arbeitslosenversicherung vom 18. Mai 1935
diejenigen Betriebsgruppen bestimmt, für dieab 1. Juni 1935 zunächst mit der Ausstellung
des Arbeitsbuches begonnen wird. Es handelt
sich dabei um folgende Betriebsgruppen:
1. Industrie der Steine und Erden; 2. Eisen-
und ' Stahlgewinnung; 3. Metallhütten- und
Metallhalbzeugwerke; 4. Herstellung von
Eisen-, Stahl - und Metallwaren; 5. Maschi¬
nen-, Apparate» und Fahrzeugbau (auch mit
Gießerei) ; 6. Elektrotechnische Industrie ; 7.
Optische und feinmechanische Industrie ; 8. Che¬
mische Industrie ; 9. Papierindustrie; 10. Leder-
u. Lmoleumtndustrie; 11. Kautschuk- u. Asbest-
industri«; 12. Baugewerbe und Bauneben¬
ewerbe,- 13. Großhandel; 14. Einzelhandel; 15.
'erlagsgewerbe, Handelsvermittlung und fäll¬
ige Hilfsgewerbe des Handels; 16. Geld-,ank-, Börsen- und Versicherungswesen.
Das Arbeitsbuch soll als amtlicher

Ausweis  über die Berufsausbildung und
die berufliche Entwicklung die zweckentspre¬chende Verteilung der Arbeitskräfte in der
Wirtschaft gewährleisten. Aus diesem Grunde
ist der Personenkreis, für den Arbeitsbücher
ausgestellt werden müssen, sehr weit gefaßt. Ar¬beitsbücher erhalten alle Arbeiter und Ange¬
stellten, — und zwar sowohl beschäftigte als
auch arbeitslose—, einschließlich der Lehrlinge
und Volontäre. Die Ausnahmen erstrecken sich
lediglich auf einige Sondergruppen, besonders
hoch bezahlte Kräfte, ausländische Arbeitskräfte,
die ihren Wohnort im Auslande beibehalten,
Seeleute, Heimarbeiter und Hausgewerbetrei¬
bende, volksfchulpflichtige Kinder sowie Perso¬
nen, die sonst berufsmäßige Lohnarbeit nicht
verrichten, bei gelegentlichen kurzfristiger.
Dienstleistungen. Die Ausstellung des Arbeits¬
buches geschieht auf Antrag ausschließlichdurch die Arbeitsämter.  Anderen
Stellen ist die Ausstellung von Arbeitsbüchern
und ähnlichen Ausweisen bei Strafe untersagt.

Karlsruher Schlachtpiehmarkt vom 4. «.
Auftrieb : 19 Ochsen, 37 Bullen, 44 Kühe, 67
Färsen (Kalbinnen), 342 Kälber, sowie 864
Schweine. Für 50 Kg. Lebendgewicht wurden
bezahlt: Ochsen s 42, h 42, c 37; Bullen s
42, d 42, c 36- 38; Kühe d 34—42, c 30- 34;
Färsen d 42, c 41—42, ft 38; Kälber Ä 62—68,
b 57—63, c 45- 54, ft 40; Schweine d 47—51.
c 47—51, ft 45- 50, e 46—47, x Sauen 42—44
Ueberstand: 2 Kühe, 36 Schweine. Marktver¬
lauf : Großvieh und Schweine mittelmäßig,
geringer Ueberstand; Kälber mittelmäßig, ge¬
räumt . — Der nächste Markt findet an;
Dienstag den 11. Juni 1935 statt.

Heilbronner Schlachtvichmarktv. 4. Juni.
Auftrieb: 4 Bullen. 25 Jungbullen , 25 Kühe.45 Färsen, 122 Kälber, 229 Schweine. Preise
für 1 Pfd. Lebendgewicht: Bullen a 38 bis
40, b 34 bis 36; Kühe a 29 bis 82. b 24 bis
26, e 18 bis 20; Färsen a 40 bis42. b 35 bis
39; Kälber a 56 bis 57. b 51 bis 53. c 42 bis
46; Schweine a 45 bis 46, b 44 bis 46, c 44
dis 45. d 43 bis 44 Pfg. Marktverkauf: mäßi-ibelebt.



Industrie , und Handelsbörk« Stuttgart
vom 5. Juni . Preise: Bamnwoll-Garne, beste
Md . Qualität : Nr. 20 engl. Trosse! Warp-
und Pincops 1.46—1.49, Nr. 30 engl. Trosse!
Warp- und Pincops 1.77—1.80, Nr. 36
1.88- 1.91, Nr. 42 Pincops 1.98—2.01 RM.
Vas Kilogramm; Baumwollgewebe, beste
Md . Qualität : 86 Zentimeter Cretonnes
16/16 pr. V« frz. Zoll aus 20/20er 29.5—30,0,
86 Zentimeter Nenforces 18/18 pr. V« frz.
Zoll aus 30/30er 29,0—29,5, 86 Zentimeter
glatte Cattune oder Croises 19/18 pr. V« frz.
Zoll aus 36/42er 25,3—25,8 Reichspfennig
das Meter. Das Geschäft beschränkt sich fast
ausschließlich auf Garne und Gewebe aus
Exotenbaumwolle, die wesentlich höhere
Preise bedingen. Nächste Börse am Mittwoch,
den l9. Juni 1935.

Mehlnotierung im Gebiet des Gstreide-
wirtschaftsverbandes Württembergs. Preise
für M Kilogramm, zuzüglich RM. —.50
Frachtenausgleich frei Empfangsstation.
Weizenmehl mit einer Beimischung von 10
Prozent Auslandweizen Aufschlag RM. 1.50
Per 100 Kilogramm. Weizenmehl Basis-Thpe
790 Inland (bisher Weizenmehl I) Juni-
Preis W XII 27.70, W XV 28.05, Roggen-
mehl Basis-Thpe 997 (ca. 75 pr . Ausmahlung)

Juni -PreiS 24.!
Wetzen-Nachrnehl
futtermehl 13.25, _
W XV 10.60, Weizenvollkleie W All 10.95,
W XV 11.10, Roggenkleie 10.44 RM. Für
alle Geschäfte sind die Bedingungen des
Reichsmehlschlußscheinsmaßgebend.

Vurnsn unrl Lport
Faustball

Bei den in Obernhausen durchgeführten
Spielen der Ganklasse konnten die Mann¬
schaften ihr Können nicht richtig entfalten,
La der Boden durch einen Gewitterregen
schlüpfrig war und deshalb die scharf zurück¬
gespielten Bälle und die noch schärferen An¬
gaben kaum aufgenommen werden konnten.
Erst beim letzten Spiel zwischen Heilbronn
und Obernhausen sah man etwas mehr von
der Faustballkunst. Beide Mannschaften lie¬
ferten sich gegenseitig einen harten Kampf,
den Heilbronn knapp gewinnen konnte. Die
Mannschaften waren in der Spielstärke alle
gleichwertig, und diejenige, die etwas mehr
Glück hatte, konnte schließlich den Sieg er¬
ringen. Dies waren der Stuttgarter TV.
und Tgd. Heilbronn. Den Spielen wohnte

eine ansehnliche Zuschauerzahl bet. Die Er¬
gebnisse Md:

Auf dem Wad des Tv. Obernhausen:
TSV . Georgit Allianz — Tgd. Heilbr. 50:52
Stuttgarter Tv. — Dv. Obernhausen 57:49
TSV . Georgtt Allianz - Stuttg . Tv. 41:52
Tgd. Heilbronn — Tv. Obernhausen 36:33

Auf dem Platz des Mtv . Stuttgart:
Mtv . Stuttgart - TV. Klein-Villars 33:26
Mtv . Stuttgart — Tv. Oberndorf 45:26
Mtv . Stuttgart — Tbd. Nlm 37:41
Tv. Klein-Villars — Tv. Oberndorf 52:35
TV. Klein-Villars - Tbd. Ulm 46:44

Tabelle der Jugendpfirchtspicle
Engelsbrand 4 4 0 0 27:5 8
Neuenbürg 6 3 1 2 18:18 7
Calmbach 4 2 1 1 7:5 5
Ottenhausen 4 1 1 2 7:12 3
Conweiler- 5 1 1 3 8:13 3
Höfen 5 1 0 4 10:24 2

Spiele am Pfingstmontag : Engelsbrand
— Calmbach, Höfen — Ottenhausen, Neuen¬
bürg — Conweiler.

Der Kreisjugendwart teilt mit, daß die
Allsetzung für Pfingstmontag nötig wurde,
weil die Sommersperre auch von der Jugend
eingehalten werden muß und der Abschluß

der Pflichtspiele viel zu weit in das Spätjahr
zu liegen käme.

Freudenstadt, 4. Juni . (Dachka m in e r-
marder .) Am Sonntag ist, wie die NS .»
Schwarz Wald - Zeitung  berichtet , in
zwei Freudenstädter Hotels und Gaststätten
wieder einmal ein Mansardendieb aus¬
getreten, der über die Mittagszeit in die
Schlafstellen der Angestellten eingcdrungen
und aus diesen insgesamt rund 200 RM.
Bargeld gestohlen hat . Es handelt sich offen¬
bar lim einen Spezialisten im Fach Mansar-
deneinbrnch.

Nürtingen, 5. Juni . lV o m eigenen
Fuhrwerk tödlich überfahren .)
Ein schreckliches Unglück ereignete sich am
TienStag abend ans der Straße zwischen
Nürtingen und Frickenhausen. Aus ungeklärte
Weise geriet dort der in den 40er Jahren
stehende Landwirt Jakob P e n s ch von
Grabenstetten der sich mit einem vollbelade,
neu Rollwagen ans der Heimfahrt befand,
unter die Räder seines Gefährts. Mit schwe¬
ren inneren Verletzungen mußte er durch
das Nürtinger Sanitätsauto nach Tübingen
verbracht werden, wo er bald nach feiner
Einlieferung starb.

Zurzeit Ist Preisliste Nr . 2 gültig va . V. 35: 3900.

cies

Donnerstag, 6. Juni H
5.45 Morgenlvruch ^

Baucrnsunk — Zeliane-ike —
Wetterbericht

8.00 Gymnastik
8.30 Morgennrnsik
7.00 Msrgeumustk
8.00 Wanerstaridsmelbungeii
8.10 Gymnastik
8.30 FnnkwerbungSkonzert ,s-

vostreklam«
g.OO Frauenfunk
9.15 Sendepause

10.15 BskksNebstuae«
10.45 Sendepanse
tzl .00 „Hammer »nd Pflug"
12.00 Mittags!-»,«rt
13.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

bericht
13.15 MittaaSkouzer«
14.00 „Allerlei »o« Zwei bis Drei"
15.00 Sen-epans«
15.15 Tante Näl« erzählt! 7
15.30 „Wie der Vetter Christian H

z« seiner Fra » kamt" -
18.00 „Klingendes Kunterbunt"
17.00 UnterhaltnngSkonzert 7

18.30 Spanischer Sprachunterricht
18.45 „Gut gehackt ist Halb gedüngt!"

Wichtig für Kletnsiebler und
Gartenbesitzer

19.00 Di« 13. groß« deutsche Nnndsunk-
ansftelluns

19.10 Uub letzt ist Feierabend 4-,
20.00 Nachrichtendienst A
20.15 „Der Herr Komvofitcnr —

privat!"
20.45 Kammer-Musik
21.15 „Schicksals«»»»«»"
21.45 Kur,schrM««k »er DAS.
23.00 Zeitangabe, Nachrichten» Wettcr-

und Sportbericht
33.30 Xylophon!«
33.00 ZeitgenSsstsch« Musik
24.00- 2.00 Nachtmusik

Freitag, 7. Juni
5.45 Morg«»fvr«ch

Bauer»!«»! —Zeitangabe.
Wetterbericht . ..v

8.00 Gomuaftik - . ,
8.30 Frübkourert
7.00 Frühnachrichten, anschl. Frich-

konzert
8.00 WakserstanbSmelbunge»

8.10 Gymuaftik
8.30 Fuukwerbuugskonzert der ReichS-

voftreklame
9.00 Frauenfunk , .
9.15 Sendepause

11.00 „Hammer und Pflug"
13.00 MittaaSkonzeri
13.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter¬

bericht
13.15 Mittagskonzert
14.00 „Allerlei von Zmei vis Drei"
15.00 Bekanntgabe der Termine „Wie-

dersebensfeieru alter Front» ,
loldateu"

15.80 Ktuderstuud« I
18.00 „Klinge«d«S Kunterbunt" <
17.00 Buute M«sik am Nachmittag
13.30 Htlleriugeud-Fuuk

Mt« Ba»er«h8«ser erräble«
fuukelubeit"

19.10 7. offenes Liebersiuge« 1935
19.40 Bo« Meer, von Matrose» und
19.00 „Ruudfuuktniuftrte und Rnnd-

Mäbche«
20.00 Nachrichtendienst
30.15 Deutsch« Tänze und Märsche aus

zeh« Staate«

21.30 Internationales Musikfest zu

22.00 Zeitangabe, Nachrichten, Wetter-
und' Sportbericht

22.30 Unterhaltungskonzert
24.00—2.00 Nachtkonzert

Samskag, 8. Juni
5.45 Morgenivrnch

Banernfnnk
Zeitangabe, Wetterbericht

8.00 Gymnastik
6.30 Frübkoniert
7.00 Frühnachrichte« anschl. Früh-

konzert
8.00 Wallerstandsmeldungen-
8.10 Gymnastik - 7 i
8.30 F««kn>erbnnask»nrert der Reichs,

vostreklam«
9X>0 Sendepause

11.00 „Hammer»nd Pflug"
12.00 „Buntes Wocheuend-Konrcri"
13.00 Zeitangabe. Nachrichten, Wetter¬

bericht
13.15 Buntes Wochenend-Konzert
14.00 „Frtibttna »nd Liebe"
15.00 Hitl«rt»genb-F«»k

„Die 409 Pforzbeimer"

15.45 Walter Winkler, der Abteilungs¬
leiter li des Gebietes Württem¬
berg spricht zur Nunbfnnkgcräte-
Beschaffnngs-Aktio« der HI.

18.00 Der krobr SamSlagnachmitlag
18.00 „Tonberlcht der Woche"
13.30 Ausschnitt ans der Kundgebung

deS VDA. im SchlageterhauS
Kiinigsberg

19.00 „Kleine Tiergeschichten"
19.15 „Petr« Heilt"
20.00 Nachrichtendienst
20.13 „Das IS. Stistunasfest des

Vereins zur Bekämpf«»« des
Rheumatismus l« Bruuuebach"

22.00 Zetlangabe, Nachrichten, Weller¬
und Sportbericht

23.20 Ansprached«S deutsche« B»t-
schasters Dr. Lutber
anläbltch der 75-Jahr -FeIer der
deutschen Turncrschaft und de»
akademischen Turnvereins

22.30 Die SchwabenharmonikerStutt¬
gart spiele«

23.00 Tanzmusik
24.00—2.00 Nachtkonzert

An sämtliche Volksschulen
des Kreises Neuenbürg.

Zur Durchführung des Deutschen Iugendfestes haben die Schul¬
vorstände. ersten und einzigen Lehrer dem Jugendamt Neuenbürg bis
Samstag den8. ds. Mts. zu melden:

1. Die Schükerzahlen der SchuljahreS- 8, getrennt nach Orga¬
nisierten und Nichtorganisierten.

8. Die Zahl der NichtorganisiertenSchüler der männlichen und
weiblichen Fortbildungsschulen.

3, Die Zahl der nicht mehr fortbildungsschulpfltchtigennicht orga¬
nisierten Landjugend bis zum 18. Lebensjahr(beim Ortsbauern-
führn einzuholen). ^ . . ... . ^ . ..
ler von den Schulen selbst bet der Geschäftsstelle des Deutfchen
Iugendfestes Berlin Charlottenburg2 zu bestellen(siehe Amts¬
blatt).

Neuenbürg, den6. Juni 1935.
Die Beauftragten:

Rektor Häustier.  Rechnungsrat Wild.
I a e l s l o ch.

Die SrlSvauernsuhrer
werden hiermit ausgesordert, sofort sämtliche Landjugend im Alter
14—18 Jahren, welche keiner Schule oder Formation angeschlossen
sind, sestzustellen und unverzüglich dem am Ort befindlichen Lehrer
zu melden betc. Reichssportwettkämpfe. Ich bitte die Herren Bürger
Meister, die Ortsbauernführer auf Vorstehendes aufmerksam zu machen.

Bezirks-Bauerasührer.

Aaktttt Hie Mce Serien

Pkoia - Appsrsis
^ in allen Preislagen:

8.SV 1S.S0 2S.
SS.- 6».

kllnre , I»l»» «n unrl »IIs
Plioto -vtsn - lllsn

kleusatr , llen 6. Zum 1935.

Osnlrssgung
llür clle berrlicke Teilnahme bei äem rascken lsin-

scbeiclen unseres lieben llntschlakenen ssZen wir innigsten
Dank

brau Wildelmliie V̂acker, Mtwe,
mit Xinäern unä -Zngekürigen

pkorrkvim - I .soflvlrlsrrsks 2 s

liefert die
E.Meh'sche VWMerei,Re»eMg.

Es werden öffentlich meistbietend
gegen sofortige Barzahlung ver¬
steigert am Freitag  den 7.
Juni 1935, nachmittags 15 Uhr, in
Wildbad:

1 Staubsauger, 1 Credenz, ver¬
schiedene Winterbekletdungs-
ausrllstungsstUckcu. 1Schuppen.

Zusammenkunft beim Pfandlokal.
Gerichtsvollzieherstell«

Wildbad.

Füng. Fräulein
aus guter Familie kann aus ein
halbes Jahr ohne gegenseitige Ver¬
gütung das Kochen gründlich er¬
lernen, ebenso jg.Fräulein(Wirts¬
tochter bevorzugt) zum Anlernen
am Büfett und Haushalt. Eintritt
kann sofort erfolgen. Offerten an
FrauI. Siet - , Hotel Erbprinz,

Etrlingen/Baden.

M üell Ksrleii
liscks,Lkükls,Vsnks
l-iegestiHiis, Lsrien-
rckirme,üieklrsnnsn
kslkonlrsslsn
— groöe Auswahl — im

XtirI. - n -.- u-k
3»ko«rl,ein , UvtlUlLitv

in clsr iAetrZersirake. llieke-
rung nnck auswärts.

gut und billig ini
»«Sdelksus
svv « xeu

-»koritzsirn
ScbioLderg li.

Dennach.
Sechs gute, junge

zu verkaufen
Haus Nr. IS.

bl Uri. » lsnge  vdsr»
legen —

Sie8!kinänreige
M«8»rtSlvr-

»rlisM » —sie leistet
viel u. l«o»»et « enlg l^
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Warum Köln?
s . y . Das möchten wir nun doch gerne

wisse»», warum der deutsche Fußball -Bund
das Endspiel Schalke 04  gegen VfB.
Stuttgart  nach Köln gelegt hat. Ja,
wenn Benrath Sieger geblieben wäre, dann
hätten wir das verstehen können, dann
hätten beide Vereine die gleichen Vorteile
von dieser Festlegung gehabt, aber, nachdem
nun die Stuttgarter Bewegungsspieler ins
Endspiel kamen, ist es uns völlig un¬
verständlich , warum das Kölner
Stadion als Austragungsort
bestimmt wurde.  Unverständlich auch
deshalb, weil wir nickt annehmen
wollen , datz finanzielle Gründe
den alleinigen Ausschlag gaben,
etwa deshalb, weil man weiß, daß Köln
ungeheure Masten auf die Beine bringt und
daß Tausende von Schalke-Anhanger ohne
sonderlich große Mühe dorthin gelangen
können? Das wollen wir nicht glauben,
denn sonst müßten wir den verantwort¬
lichen Leuten das Wort Zurufen: Was
demeinenrechtist , istdernandern
billig.  Dann könnte man dieses Spiel
doch beispielsweise nach Karlsruhe oder
Mannheim legen. Wir würden für 10 000
bis 15 WO württembergische Schlachten¬
bummler garantieren . Das haben wir aber
nie für uns in Anspruch genommen, obwohl
wir Schwaben mehr Grund dazu hätten als
die Rheinländer die schon ver¬
schiedene Endspiele  sehen konnten.
Roch nicht einmal Frankfurt a. M. würden
wir den Westdeutschen zumuten, obwohl
bies vielleicht eine geradezu ideale Lösung
wäre, nein, wir hätten Berlin  oder,
wenn man von der Rcichshauptstadt ab-
sehen will , Dresden oder Breslau
vorgeschlagen.  Dann Ware es erstens
für beide Vereine ungefähr
gleich weit  und zweitens wäre in diesen
großen Städten ein ausverkaufter
Platz  sicher . Es würden vielleicht keine
60 060 kommen, aber wie gesagt, wrr glau¬
ben ja auch nicht, datz eS dem DFB . nur
um das Geld geht, sondern, daß er auf ein¬
wandfreie Weise die beste deutsche Mann¬
schaft seststellen will . Und das kann man
nur vor neutralem Publikum.
Wir wollen den WestdeutschenZuschauern
nicht zu nahe treten, aber das ist sicher, datz
sie natürlich die Schalker Knappen siegreich
sehen wollen , datz sie die Mannen um Sce-
pan und Kuzzorra anfeuern und in durch¬
aus begreiflicher Weise alles tun werden,
um sie stimmungsmäßig zu unterstützen.
Was es aber heißt  in solch einein
entscheidenden Spiel die Zuschauer
auf seiner Seite zu haben,  das
sollte der DFB . am besten wissen! Und des¬
halb fragen wir hiemit die Verantwortlichen
Stellen des Deutschen Futzballbundes:

1. Warum wurde das Endspiel nach Köln
gelegt?

2. Hält der Deutsche Futzballbund Köln
ür einen neutralen Platz für ein End-
piel, an dem eine Westdeutsche Mann-
chaft beteiligt ist?

S. Oder legt der Deutsche Fußballbund
weniger Wert auf einen neutralen , als
vielmehr auf einen ausverkausten Platz?

Wir appellieren gleichzeitig an die Ver¬
treter des Deutsche»» Kußballbundes für

Württemberg und bitten sie, diese Fragen
den maßgebenden Leuten vorzulegen, damit
sie dazu Stellung nehmen. Württembergs
Sportgemeinde erwartet ein klares Wort
und sie hat ein Recht dazu, denn wie gesagt:
Was dem einen recht ist , ist dem
anderen billig!

KdS.'Svnrerzüge nach Köln
Die NS . - Gemeinschaft „Kraft

durchFreude " wird von Stuttgart aus am
16. Juni  Sonderzüge nach dem Schau-
Platz deS FutzValknidßMeSum die Deutsche
Meisterschaft veranstalten. Einzelheiten werden
noch bekanntgegeben.

ÄusWülMmbergW
An der Kreuzung Bastei- und Münchner Straße

in Ulm mußte durch vorschriftswidriges Fahren
eines Personenkraftwagens eine Motorradfahrer !»»
zu weit nach rechts ausweichen, wodurch sie auf ein
Haus auffuhr. Sie wurde erheblich verletzt ins
Krankenhaus verbracht.

Stuttgart, 4. Juni . (GesährlicheEin-
brecher fe st genommen .) Vor einigen
Tagen ist es gelungen, auf die Spur von Ein¬
brechern zu kommen, die schon seit mehreren
Monaten hier tätig waren. In größeren Zeit¬
abständen verübten sie Geschäftseinbrüche, die
sorgfältig ausgekundschaftet waren und dann
ebenso raffiniert als frech ausgeführt wurden.
Ihre Beute bestand aus Bargeld, Lebensmit¬
teln, Tabakwaren und Stoffen und beläuft sich
zusammen auf immerhin 2400 RM. Es han¬
delt sich um die zuletzt in Stuttgart wohnhaft
gewesenen 26 und 29 Jahre alten verheirateten
Anton Kurz und Willi Schwinn,  die tags¬
über den Biedermann spielten und ehrliche Ar¬
beit vortäuschten. Durch die Festnahme der
beiden wurden bis jetzt 10 große Einbrüche auf-
geklärt. Von dem Diebesgut konnte nur noch
ein kleiner Teil beigeschafft werden. Kurz und
Schwinn wurden sofort in Untersuchungshaft
gebracht.

Göppingen, 3. Juni . (Zweisitziges
Segelflugzeug für Rumänien .)
Im Rahmen der Luftfahrtwerbewochefand
am Sonntag vormittag auf dem festlich ge¬
schmückten Schillerplatz eine von der hiesigen
Ortsgruppe des Deutschen Luftsport-Verban-
des veranstaltete Kundgebung  statt.
Neben den einfachen Schulflugzeugen war
auch ein Meisterstück  aus der Werkstatt
des „Göppinger Sportslugzeug-
baus" — ein im Rohbau fertiges, doppel-
sitziges Segelflugzeug voin Typ Göppingen2
— zu sehen, das demnächst seine Reise nachRumänien  antreten wird, um in einer
dortigen Segelfliegerschule Verwendung zu
finden. Ortsgruppenleiier Scheut hle hielt
eine kurze, aber sehr tiefgehende Ansprache.
Der Nachmittag gehörte dem Fliegernach¬wuchs, der Jugend. Sie wetteiferte beim
Jltishof mit selbstgebauten Flugzeug¬
modellen  und zeigte, daß sie sich recht
gut in die Gesetze des Fliegens hineingefun¬
den hatte. Eine Preisverteilung an die Sie¬
ger im Modellwettbewerb  bildete den
Abschluß des Tages und der Werbewoche.

Tuttlingen, 3. Juni . (GefängniSfür
anonymeBriefschreiber .) In letzter
Zeit hat im Oberamtsbezirk der Unfug ein-
gerissen, mit unterschriftslosen Briefen einen
Nebenmenschen zu verdächtigen oder ihm
irgendeine Klage oder Schädigung an-
zudrohen, sofern er nicht dies oder das er¬

fülle. Um dies zu unterbinden, hat daS Ge-
richt zwei krasse Fälle zur Aburteilung her¬
ausgegriffen. Wegen Schreibens anonymer
Briefe und übler Nachrede wurde der frühere
Bürgermeister von NenquiShaufen, Mat-
t es, zu sechs Wochen, und zu gleicher Zeit
die FrauTherese MatteS,  ebenfalls
aus NenquiShaufen, wegen derselben Straf¬
tat zu 14 Tagen Gefängnis verurteilt.

Biberach, 3. Juni . (Schwere Hagel¬
stürme .) Am Sonntag mittag entlud sich
ein Hagelwetter  großen Ausmaßes über
der Stadt. Minutenlang schossen die hafel-
nußgroßen und teils fingerdicken Eiskörner
hernieder und verwandelten die Straßen
flugs in eine Winterlandschaft. Zentimeter¬
dicht waren Gasten und Straßen mit den
Hagelkörnern belegt. Unter dem plötzlich her-
einbrechenden Unwetter haben vor allem die
Gärten und Bäume  teils schweren
Schaden  erlitten . In zahlreichen Fällen,
namentlich wo der strichweise auftretende
Hagel sehr stark in Erschemuna trat, ist ins¬
besondere den Obstbäumcn üoel mitgefpicltworden.

Bekämpfung der Nebschädlinge
Die in den letzten Tagen niedergegangene.»

Regenfälle lasten einen ersten Ausbruch der
Peronospora in den Tagen vom 4. bis
7. Juni mit Sicherheit erwarten . Bis zu
diesem Termin ist daher die erste Spritzung
der Weinberge mit lupferhaltigen Brühen
unter alten Umständen  durchzu¬
führen. Da auch der Flug der Heuwurm¬
motten in steter Zunahme begriffen ist, ver¬
bindet man mit der Bekämpfung der Pero¬
nospora eine solche des Heuwurmes . Man
setzt zu diesem Zwecke den Kupferbrühen 400
Gramm eines neutralen Kalkarsenates (auf
je 100 Liter) zu oder verwendet eines der
empfohlenen Kupfer und Arsen enthaltenden
Fertigfabrikate. Wo die Kräuselkrankheit in
den Weinbergen verbreitet ist, gibt man der
Spritzbrühe außerdem noch Nikotin oder
Pyrethrum zu. Im Anschluß an die erste Be¬
spritzung hat ein« Schwefelung vorbeugend
gegen daS Austreten deS eckten Mehltaues
(Oidium) zu erfolgen. Sämtliche Be-
karnpfungsarbeiten sind rechtzeitig un¬
gründlich auszuführen, da nur bei gründ¬
licher Arbeit ein sicherer Erfolg gewährleistet
ist. Blattunterseite wie Gescheine müssen gut
von der Spritzbrühe getrosten und mit einem
feinen, lückenlosen Spritzbelag überzogen
werden. Daher nicht an Spritzbrühe sparen
und jeden Stock von zwei Seiten behandeln!

Letzte Fahrt von StaffelMrer
SÄweyer

Stuttgart, 4. Juni.
Am Dienstag-Nachmittag wurde der so jäh

aus dem Leben gerissene Führer der Motor¬
brigade Südwest MaxSchweher  mit den
verdienten Ehren zur letzten Ruhe bestattet.
Dom Stabsgebäude aus wurde die Leiche
unter Begleitung eines NSKK-Rad-SturmS
in der vierten Stunde zum Pragfriedhof
übergeführt, wo sich eine große Trauerge-
mernde versammelt hatte. Unter den Klär»-
gen des Chopinschen Trauermarsches bewegte
sich der Zug mit dem Sarg durch das Von
NSKK., SA., HI., Arbeitsdienst. Flieger¬
sturm gebildete Ehrenspalier zum Kremato-
rium. Voran die Trauerparade der NSKK.
unter Führung des Oberstaffelsührers Hen¬
rich; hinter dem Sarg schritten viele Offiziere
der Wehrmacht, an der Spitze der Befehls¬
haber des WehrkreisesV. Generalleutnant
Geyer; die Regierung repräsentierten Mini¬
sterpräsident Mergenthaler. Innenminister
Schmidt und Staatssekretär Waldmann, für
den am Erscheinen verhinderten Wirtschafts-
minister nahm Oberregierungsrat Roller an
der Trauerfeier teil. Unter den Trauernden
bemerkte man außerdem Gruppenführer
Ludin. den General der Landespolizei
Schmidt-Logan, OberbürgermeisterDr. Strö-
lin, Kreisleiter Mauer sowie eine Reihe
höherer Arbeitsdienstsührer. namentlich me
' " en Arbeitskameraden des Verstorbenen.

Im Vorhof der Bestattungshalle, wo der
Sarg von den nächsten Angehörigen empfangen
wurde, hielt ein Freund Max Schweyers. der
Heidelberger Pfarrer, Dr. Becker,  eine aus
tiefstem Herzen strömende Gedächtnisrede. Aufs
innigste»nit Denken und Fühlen des Verstor-
Venen vertraut, machte er sich zum Dolmetsch
der Empfindungen, mit denen der tapfere
Lebenskämpfer Abschied von der Welt genom¬
men hat. Im Geiste seines Freundes tröstete er
die Witwe, die mit ihm ein kurzes, aber reiches
Glück teilte, — seine alte Mutter, die immer so
stolz auf ihren Sohn gewesen ist. Er feierte
seine Treue, seine Gerechtigkeit, seine Güte und
Kameradschaftlichkeit. Er wandte sich an die
alten Kameraden vom Schützengraben und
reihte den toten Freund ein in das Gedenken
derer, die ihr L:ben dahingegeben haben für
das Vaterland. Er grüßte im Sinne des Toten
alle Kameraden der SA., des Motorsturms, der
NSKK. und legte ihnen die Verpflichtung auf,
die er, der Verstorbene, in sich getragen und
im Schlußwort seines Testaments niederoelegt
hat: „Mein letzter Gruß gilt dem Führer!"

Nach dem Segen des Geistliche»» widmete
Gruppenführer Krauß,  der mit Gruppen-
sichrer Oldenburg,  dem Führer der
Motorbrigade Hochland, ihrem Kameraden
die letzten Ehren erwies, im Namen des
Korps und des Korpsführers Hühnlein einen
warmen Nachruf, der die soldatische Tapfer-
keit und Kampfnatur Max Schweyers her.
vorhob, dessen Leben ein Kampf um Deutsch,land gewesen sei, und der es verdiene, der
Jugend als leuchtendes Beispiel vorgestellt
zu werden. Unter den Klängen des Trauer-
marsch aus der „Götterdämmerung* wurde
der Sarg in die Halle getragen und mit dem
„Guten Kameraden* und dem Horst-Weflel-
Lied den Flammen übergeben, während drei
Salven dem Toten den letzten Gruß in die
Ewigkeit nachsandten.

Die alte Schuld
Der Roman einer Mutterliebe

von Lelene Norbert
vrheberrechtsschutz durch Verlagsanstalt Man -, NegenSburg.

21. Fortsetzung (Nachdruck verboten^
Ethel Frauendors war ein charmantes Frauenzimmer-

Ein prickelnder Zauber ging von ihr aus. In ihrer Nahes
geriet man in Lhampagnerstimmung.

Ihm war es recht. Gar zu selten passierte ihm 8hn-j
liches. Mochte doch der Frühling diesmal Macht über ihm
bekommen. Immerzu!

Sie «»änderten ziellos durch den Wald. Sonne lag im.
Geäst. Die Bienen umschwärmten die treibenden Gipfel)
Kein anderer Laut war zu hören als ihr tiefes Gesumme.

So mochten sie wohl mehr als eine Stunde gegangen¬
sein, als Professor Altmann plötzlich seine Hand aus den
Arm der Komtesse legte.

Mit dem Finger wies er auf eine Waldblötze, aus der
ein weibliches Wesen im weißen Kleide zu sehen war.

Schweigend traten sie auf dern schwellenden Teppich, der
das Geräusch ihrer Schritte verschlang, näher.

Es bot sich ihnen ein Bild, bei dem man begriff, daß
der Künstler in Altmann erwachte.

Auf einem Baumstumpf saß ein Mädchen, dem man
höchstens siebzehn Lenze gab. im weißen Leinenkleid.

Den feinen, schlanken Oberkörper nach vorne gebeugt,
warf sie aufgeschlagene Rüste von sich.

Zwei zahme, zutrauliche Eichkätzchen haschten flink nach
dem seltenen Leckerbisten.

Finken und Eoldammerlinge flogen ab und zu nieder,
sich ein Krümchen von diesem Gabentisch zu holen.

Die Sonne spielte in dein aschblonden, seidigen Grlock
dieses reizenden Waldkindes

Seine Augen, blau wie das Firmament über den Baum¬
kronen, schauten mit einer Liebe, einem Frieden aus die
kleinen Gefährten, daß der ruhende Sonnenstrahl sich froh¬
gemut mit ihrem Blick zu einem einzigen goldenen Leuchten
vermählte.

Hansjörg starrte wie gebannt auf das Mädchen.
Professor Altmann spähte wie ein Jäger, der seine Beute

aufs Korn nahm, nach dem schönen Kind.
Die Komtesse trat als erste vor. Im Nu verschwanden

die scheuen, schnellfüßigen Tiere.
„Verzeihen Sie, lebendgewordenes Waldnixlein, daß wir

Sie um Ihre entzückende Gesellschaft gebracht haben."
Die beiden Herren traten grüßend aus dem Walde

hervor.
Das Mädchen lachte. s
„Oh, die kommen schon wieder!"
Eine Stimme, rein und klar wie eine Glocke, dachte

Hansjörg.
„Wie ist das nur möglich?" verwunderte sich die Komtesse.
„Mein Gott, wenn man so stundenlang Tag für Tag und

Jahr um Jahr hier herumsitzt, merken die Tierlein bald,
daß man ein harmloser Gefährte ist, der ihnen wohl will."

„Gut gesagt: Jahr um Jahr ! Sie sitzen wohl schon eine
Ewigkeit hier?" neckte Professor Altmann.

„Nicht ganz so lang," kam es schlagfertig zurück.
„Sagen Sie mir," begann Ethel Frauendorf aufs Neue,

„wie kommt es, daß Sie so alleine hier sind? Fürchten Sie
sich nicht? Ich schätze, das Dorf ist noch anderthalb Stun¬
den von hier entfernt."

„Das Dors schon, aber nicht mein Heim."
„Ja, gibt es denn hier, mit Ausnahme der Försterei,

noch eine menschliche Siedlung?" - "
„Gnädiges Fräulein find fremd hier?'
Ein forschender Blick streifte die Drei.
„Ich wohne in,der Waldruh, di« eine Viertelstunde von

hier entfernt ist."
„Waldruh? Ach ja, ich entsinne mich. Ich hörte einmal

von einem Eregorihaus, ist es dasselbe?)' . '
„Jawohl!" " '

Professor Altmann blieb dicht an des Waldkindes Seite.
Eine Unruhe hatte ihn gepackt, nicht zum sagen. Seine
ganze Künstlernatur war erwacht.

Waldruh! Prachtvoll, wie der Name auf das Bild paßte,
das er vor wenigen Minuten lebend gesehen. Eine Idee
kam ihm. Unternehmungslustig schritt er weiter.

„Ich möchte gerne Ihre Waldruh, oder wie das Haus
heißt, kennen lernen. Dürfen wir Sie begleiten?"

Ein Schatten senkte sich aus das erblaßt̂ , süße Kinder-
gestcht. Die Augen irrten angstvoll herum.

„Es kommen so selten Menschen zu uns . .
Das war nicht die erwartete Einladung, das klang eher

nach Abwehr.
Professor Altmann ließ sich nicht abschütteln. Ebenso

die Komtesse nicht, in der die Neugier erwacht war.
„Wie lange wohnen Sie schon hier, Waldnixlein?." er,

kündigte sie sich freundlich.
„Immer!" .
Erstaunt horchte sie an/,
„Das heißt?" ,
„Eine Ewigkeit von mehr als —neunzehn Jahren."
Ethel Frauendorf verstand nicht den Schalk, der aus

Professor Altmann zielte. Entsetzt stieß sie hervor: „Das
nenne ich wirklich eine Ewigkeit."

Altmann schüttelte den Kopf. Neunzehn Jahre, nicht
zum glauben, und immer hier? Armes Mädel!

„Wie vertreiben Sie sich die Zeit?"
Ein liebes Lächeln verschönte die reinen Züge. — '
„Unsere alte Dörte versteht es schon, mich in Atem zu

halten."
„Ah, Hausmütterchen!" Froh nickte das Mädel.
„Jede Woche ein paarmal lauf' oder fahr' ich ins Dorf;

dort kennen mich alle Kinder und Kranke. Meine schönsten
Stunden verbring' ich aber im Wald."

Verträumt sah sie zu dem grünen Freund hinüber, dessen
Baumkronen im leichten Wiegen und Reigen ihren stummen
Gruß erwiderten.

>Und im Winter?"
. ^ Fortsetzung folgt.) .
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20. Fortsetzung
Nichts desto trotz segelt der Oberleutnant

a. D. Klink, der zu den Schwerkranken ge-
rechnet wird, so oft er kann, und bisweilen
auch nachts, aus dem Krankenhaus und spa.
ziert zum Parteiheim, zu Versammlungen,
zu Zusammenkünften. Denn er und sein
Freund Emme leben buchstäblich nur von
Hitler-Geist in all ihrem Leid. —

Einmal erlaubt sich Klink wieder eine
seiner impulsiven Handlungen, die ihm Zeit
seines Lebens viel Kummer gebracht haben,
die aber sein Temperament niemals ablegen
konnte. Er schreibt an den Generalfeldmar¬
schall von Hindenburg einen Brief und bittet
ihn gehorsamst, einmal das Krankenhaus in
Potsdam zu besuchen. Da lägen eine ganze
Menge alter Soldaten , denen eine solche
Herzstärkung sehr gut bekäme. Und am
Sonntag , den 25. Januar 1925. meldet der
Neffe des Feldmarschalls bei Klink in dessen
Krankenzimmer den Besuch des Generalseld-
marschalls „gleich nach der Garnisonkirche
um 12 Uhr" an. Klink läßt den abwesenden
Chefarzt sofort durch die Oberschwester be¬
nachrichtigen. Der Herr ist außer sich. Na-
türlich bleibt ihm nicht unbekannt, wer hier
seine Hand im Spiele gehabt hat.

Und ein haushohes Donnerwetter bricht
über den Oberleutnant Klink herein.

Dieser hingegen ist gerade dabei, seine Uni.
form anzuziehen, die er sich hat kommen las¬
sen. und seine Pickelhaube aufzusetzen, und
auf die entgeisterte Frage des Chefarztes
teilt ihm Klink vergnügt mit. daß er die Ab-
sicht habe, Exzellenz Hmdenburg am Tor zu
empfangen.

Der Chefarzt schnappt nach Luft. -
„Ich mache Sie dienstlich darauf aufmerk¬

sam". sagt er scharf, „daß Sie hier Patient
sind und daß Sie den Besuch des Herrn Feld-
marschalls aus Ihrem Zimmer abzuwarten
haben!"

Klink streift sich heiter die weißen Hand¬
schuhe über.

„Sehn Sie mal", antwortet er gemütlich,
„ich möchte meinem Feldmarschaü noch ein-
mal ganz aus der Nähe in die Augen sehen.
Und ich möchte außerdem auch ganz aus der
Nähe erleben, wie gütig, verstehen Sie, wie
gütig er mit seinen alten Soldaten spricht."

„Das können Sie auch auf Ihrem Zim¬
mer erleben und - ."

„Außerdem", unterbricht ihn Klink kühl,
„hat der Generalfeldmarschall mir seinen
Besuch besonders anmelden lassen!"

Und läßt den total erbosten und erbitter¬
ten Chefarzt stehen, und baut sich innerhalb
des weitgeöffneten Tores auf. In seiner
Nähe mit rotem Kopf steht der Chefarzt und
der Lazarettinspektor.

Dann fährt das Auto vor, der Feldmar¬
schall steigt aus , kommt langsam näher, der
Chefarzt meldet das Krankenhaus, und wohl
oder übel muß er. da Klink eisern dasteht,
die Hand am Helm, diesen vorstellen.

„Das ist Oberleutnant Klink von - "
Der Feldmarschall macht eine Handbewe¬

gung, geht am Chefarzt vorbei und sagt:
„Nee, nee, lassen Se man, wir kennen uns
ja schon lange!" und begrüßt Klink mit der
Hand. —

Das wunderbare Gedächtnis d«s alten
Herrn macht Klink ungeheure FrerM . (Klar,
daß in den Personalakten Klinrs mißbilli¬
gend vermerkt bleibt: „er habe den Feldmar-
fall von Hindenburg ohne Vorwissen des
Chefarztes zum Besuch des Lazaretts einge¬
laden".)

Außer diesem Besuch gibt es noch einen
Zwischenfall. Klink liebt abgöttisch die Vogel¬
welt, lind es macht ihn rasend, wenn diese
zarten, schönen Tierchen irgendwie zu leiden
haben. In seinen schlaflosen Nächten in
Potsdam beobachtet er. daß die Katze des
Lazaretts ein Vogelnest nach dem andern
herunterholt. Jeden Morgen findet Klink
ans den Harkwegen die von dem satten Rüu-
ber nicht mehr benötigten toten Jungvögel.
Klink verschafft sich aus unvorschriftsmäßi-
gem Weg ein Tesching, und zu einer unvor-
schriftsmüßigeu Nachtzeit schießt er unvor-
schristsmäßig die Katze über den Haufen.
(Klar, daß in den Personalakten Klints miß.
billigend vermerkt bleibt: „er habe im Laza¬
rett in Potsdam Spatzen geschossen".) So
kann es unmöglich lange dauern, bis er kur¬
zerhand entlassen wird. Und er wird kurzer.
Hand entlassen, seine Kur nirgends verlän¬
gert. Es war kinderleicht, ihm etwas am
Zeug zu flicken. Seine Unbekümmertheit, sein
Draufgängertum , sein manchmaliger Leicht¬
sinn. die alten, ewig jungen Leutnantsmanie¬
ren — der geringste dienstliche Schuß einer
Vorgesetzten Behörde konnte ihn erledigen.
Die Entlassung erfolgt am 25. Februar 1925,
dem gleichen Tag, an dem der Führer die
Partei neu gründete. Und das macht auch
Klink glücklich und gibt ihm neue Kraft!

„Auf den Tag !" lautet der Kampfruf.*
Das Jahr 1925 ändert nichts in seinem

ferneren Lebenslauf. Mit früher ersparten

Geldern kann er mal nach Italien kutschie¬
ren. und anschließend ist es weiter unbedingt
notwendig, daß er in ein Sanatorium geht.
Diesmal nach Schömberg in den Schwarz-Wald.

Nach einigen Tagen liegen morgens aus
100 Liegestühlen 100 Sondernummern des
„Völkischen Beobachters" verteilt. Klink wird
wegen nationalsozialistischer Propaganda
und antisemitischen Verhaltens streng ver¬
warnt . Das hindert ihn nicht, am 11. Au¬
gust 1925 einen „Gegenverfassungstag" zu
veranstalten und unter den Patienten eine
Nazi-Ortsgruppe in Stärke von fünfund¬
zwanzig Mann auf die Beine zu stellen.

Das schlägt dem Faß den Boden aus.
Er wird fristlos aus dem Sanatorium

entlassen. Aber er geht nicht, ohne daß ihm
die neue Ortsgruppe einen festlichen Abschied
bereitet. Er hat keinen einzigen Namen
Preisgegeben, und auf diese Weise können
die fünfundzwanzig Männer im geheimen
getrost Nationalsozialisten bleiben. An der
Haltestelle des Sanatoriums steht eine Musik¬
kapelle und die treuen Freunde mit einem
Niesenstrauß.

Der lungenkranke Klink verliert durch diese
Episode jedwelchen Anspruch auf Kur durch
das Versorgungsamt. Es ist ihm ziemlich
gleichgültig. Das Dritte Reich wird alleS
wieder gutmachen und in Ordnung bringen
-wenn er es noch erleben sollte. Bei
Lungenkrankenkann man nicht auf den Tag
rechnen, es kann so gehen und so. Und der
Nationalsozialist Klink fährt getrost wieder
in die Welt. Diesmal ins Sanatorium „Er¬
holung" in Sülzhayn . Worin seine Erho¬
lung besteht, weiß er schon im voraus . Im
Werben für den Nationalsozialismus . Diese
Werbung dauert nicht sehr lange. Der Chef¬
arzt ist judophil, und Klink beflaggt gerne
seine Liegehalle mit kleinen Hakenkreuzfah¬
nen. Die strenge Hausordnung bietet jede
Handhabe. Die alte Geschichte geht ihren
kurzen und schnellen Gang: Krach mit dem
Chefarzt, fristlose Entfernung aus dem Sa¬
natorium.

Na, denkt Klink grimmig und abgebrüht,
wartet nur , das Dritte Reich-

Am 2. Januar 1926 veranstaltet er fröh¬
lich und fromm die erste, große Naziver-
iammlung in Ellrich im Südharz . Als
Saalschutz läßt er sich „die" 8 Mann SA.
":is Nordhausen mit der Fahne herüber-

men. Er spricht kurz über seine russischen
Erlebnisse und ausführlich über Bolschewis-
mus und Nationalsozialismus. Der Erfolg
ist die Gründung einer Ortsgruppe.

„Nordhauser Allgem. Zeitung": „. . . hatte
einen dichtgefülltenSagt vor sich, bekannte
sich als begeisterten Anhänger Hitlers und
seiner Bewegung, und es gelang ihm. seine
Zuhörer so zu entflammen, daß er eine
Ortsgruppe der NSDAP , gründen konnte—"

Klink ist nach solchen Vorträgen stockhei¬
ser. Und seinen Atem kann er sich nachher
mühselig zusammensuchen.

Aber was macht das aus . Außer der
stolzen Freude über den großen Ersolg gab
es doch auch den — heute netten — Spaß,
daß der allzu eifrige Versammlungsleiter
aus Nordhausen noch nachträglich Klinks
Parteiausweis nachprüfte! —

Am 16. März 1926 macht der Partei¬
genosse Klink seinen ersten Besuch bei der
NeichSleitung in München. Vorher war er
in Arosa im Schweizer Hochgebirge, um end-
lich einmal seiner Lunge ausgiebig auf denLew zu rücken. Aber er muß die Kur vor-
zeitig abbrechen, weil das Reichs-Arbeits-
ministerium ihm nur acht Wochen lang die
Kur bewilligt. Nur durch die Geldhilfe des
Deutschen Vereins in Arosa kann er die letzte
Rechnung und die Rückreise bezahlen. —

Nach dem Besuch in München geht er wie-
der hochentschlossen und unnachgiebiger als
jemals an die Propagandaarbeit m Batü
Sachsa in den Harz und versucht nebenbei
seiner Lunge etwas zu gönnen.

Im August 1926 reist er zum „Ersten
Reichs-Parteitag " nach Weimar. (Mit zu¬
sammengesparten Groschen, mit etwas Fie¬
ber. mit etwas Halsschmerzen, mit etwas
Husten.)

Auch er empfängt den bekannten mehr¬
maligen stummen Händedruck des Führers,
sieht ihm in die Augen, und das dauert nur
vier Sekunden — aber dafür ist er gekom-
men.

Am 1. Oktober 1926 wird Klink zum Gau-
SA.-Führer des Gaues Hannover-Süd in
Göttingen ernannt.

Er reißt sich zusammen. Es macht ihm
längst nichts mehr aus . mit seinem leichten
Lungensieber zu arbeiten. .Luatsch — Fie-
ber! Man gewöhnt sich an das bißchen
Hitze-'

Aber allzubald muß er. ob er will oder
nicht, wieder eine Kur antreten. Und nun
findet er — zum ersten Male — im „Kur¬
haus " in Sülzhayn bei dem Prächtigen Dr.
Elschner die ersehnte Verständnis, und liebe¬
volle Aufnahme und Duldung! Hier findet* er auch . eine engelhafte Leidensgefährtin.

vem Kocy. Me woum sich gegrnserng M-
fest, gesund zu werden, um sich dann hei-
raten zu können. Sie hoffen, im Hochgebirge
schneller voranzukommen, und Klink meldet
sich mit seiner Braut zur Kur im Deutschen
Kriegerkurhaus Davos an. Und sie fahren
Oktober 1927 zusammen hin voller Hoff¬
nung. Sie dürfen — nach schwerem Kamps
— auf der Liegehalle auf benachbarten Liege,
stühlen liegen. Aber dann werden sie in zu¬
nehmendem Maße mit Argwohn und Ver¬
dächtigungen ihrer reinen Beziehungen ge-
kränkt, gequält und verfolgt. Aber sie bei¬
ßen die Zähne zusammen, es geht ja um die
Gesundheit und das Leben.

Der Chefarzt — Klink hätte hell aufge¬
lacht. wenn es anders gekommen wäre. —
ist Linksdemokrat, und dieser lange, dünne
Offizier, der ihm auch mit seiner Nazipropa¬
ganda das Sanatorium durcheinanderbringt,
geht ihm sofort schwer auf die Nerven. Es
gibt da aüch einige Patienten , die den Chef¬
arzt in seinem erbitterten „Kampf gegen
Hitler" unterstützen. Zum Beispiel stellt Klink
fest, daß die Nazizeitungen, die er kommen
läßt, im Handumdrehen verschwinden, wäh¬
rend die marxistischen liegen bleiben! Klink
bestellt neue Zeitungen, täglich hat er und
sein Freund Emme mit den Männern dort
politische Debatten. Der Chefarzt verbietet
diese Debatten. Der Nationalsozialist Klink
debattiert vehementer als jemals. Der Chef¬
arzt hat seine Spione unter den Patienten
und ist über alles unterrichtet.

Außer seiner Nazipropaganda macht sich
Klink durch seinen Antisemitismus unbeliebt,
und diese Eigenschaft bringt schließlich einen
endgültigen Krach zuwege.

In den sechs Monaten, in denen Klink in
DavoS ist, hat sich sein Zustand durch eine
viermalige Operation sehr verschlechtert.
Der Chefarzt, durch ein Vorkommnis, in dem
Klink aus seiner antisemitischen Einstellung
gegen einen allgemein unbeliebten, ausdring¬
lichen und unverschämten„Judenbengel" mit
dem Namen „Sohn " kein Geheimnis gemacht
hat, wirft ihn innerhalb weniger Tage aus
dem Krankenhaus hinaus . Klink lag ziemlich
hilflos und infolge eines vergeblichen
Pneumothorax ziemlich heruntergekommen
und fiebrig im Bett, auch hatte er keine Geld-
mittel.

Klinks Freunde setzen dem Chefarzt mit
ununterbrochenen Vorstellungen zu, und die-
Iser erklärt sich schließlich widerwillig bereit.
Klink noch weiterhin aufzunehmen, wenn
dieser eine bestimmte Erklärung unterschrei¬
ben würde.

Zwei Stunden lang wehrt sich Klink gegen
diese Zumutung . Aber seine Lage ist in
jeder Hinsicht aussichtslos.

Erbittert , schwach, fiebrig gibt er schließ¬
lich seiner Braut zuliebe nach, die treu zu
ihm HLll- —

»(Schluß folgt.)

Mutter und Kind sind die Träger des
Lebens der Ration . Werdet Mitglied der

NS .-Volkswohlfahrk!

zranimri am»kam.
die Stadt de» Reichs handwerkertage»

Frankfurt a. M. hat eine uralte Hand-
Werkertradition. Wenn der Neichsbetriebs-
gemeinschaftsleiter und Neichshandwerks-
meister W. G Schmidt  daher den Neichs-
handwerkertag 1935 in diese Stadt gelegt
hat, so tat er dies nicht nur aus der Er-
kenntnis heraus , daß der Westen durch die
schweren Jahre der Vergangenheit (Be¬
setzung. Inflation usw.) besonders gelitten
hat, sondern auch aus dem Bewußtsein her-
aus , daß die Handwerkstradition dieser

Stadt einen besonders würdigen Nahmen
für eine Kundgebung bilden werde, die zum
erstenmal den Dreiklang Meister. Geselle und
Lehrling in den Mittelpunkt stellt und dar-
auf abgestimmt ist das schöne alte Hand¬
werkergut mit den großen Zielen der neuen
Zeit in Einklang zu bringen.

Das einzigartige Stadtbild bietet unge¬
heuer viele Schönheiten und Sehenswürdig¬
keiten, die es verdienen, in weitesten Kreisen
bekannt zu werden. Vom Römer, dem histo-
rischen Rathaus von Frankfurt a. M. hat
wohl jeder schon gehört. In seinem Fest-
saal wurden einst die K>rönungsmähler der
deutschen Kaiser abgehalten. Ein besonders
charakteristisches Bild von der hohen Bau¬
kunst des Mittelalters bietet das „Haus zur
goldenen Waage" am alten Markt, das 1618
erbaut wurde und ein wahres Prachtwerk
darstellt.

Unzählige solcher Gebäude kann man in
Frankfurt a.' M. auf Schritt und Tritt sehen.
Doch das Bild wäre unvollständig, wollte
man nicht den Kaiscrdvm erwähnen, in dem
seit hohem Mittelalter die deutschen Kaiser
gewählt und seit 1562 auch gekrönt wurden.
Winklige Gassen und Plätze in der schönen
Altstadt vervollständigen den wunderbaren
und zugleich anheimelnden Zauber , der von
dieser Stadt ausstrümt.

Der 8tv « ir » iK« Leii
Oie lärmen Ilen-
sebel L 8obn , so¬
nne Wegmann L Lo.
in Kassel baden
einen neuen 8trom-

Unien -Oampk-
scbnellrug erdaut,
bei «kein Nie 8trom-

linienlokomotivs
rusammen mit <len
vier Wagen beson¬
derer kauart eins
geseblossene bän¬
delt bildet , denn
suck die Wagen
sind unter dem 6e-
iicbtspunkt gebaut,
der bukt « enig Wi-
derstand ru bieten
Oer 2ug kann eins
(icsckvvindigkeit v.
175 Km, erreieken

Dr . Sclle -Evllcr

MWK

«2^

Vor der kiriikknuog der Heidelberger IblngstUtt « Prctie -Kltichee-Dienst Dr . Selle -Eyslcr
Oer derreitigs 8tand der Oauardeiten auk dem groben DbinggeiLnde bei Heidelberg , dessen
keierlicbs känweidung am 22. lunl srkolgt . vis Dbingstktte , die in »ebnerer Arbeit aus den,

8aodsteinkelseo kerausgebauen nerden muö . wird 20 000 kienseben fassen können
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